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Neu: Anmeldung und Beratung sind Pflicht

s

50 Jahre DIBt
Weithin sichtbar ist das große rote
Gebäude mit dem schwungvollen
halbrunden Vorbau an der Kolon-
nenstraße in Schöneberg. Aber
wer von den täglich vorbeilaufen-
den Passanten weiß eigentlich
genau, was das DIBt macht?

Die wichtigste Aufgabe ist die
Zulassung von nicht geregelten

Bauprodukten. Bauprodukte sind
Stoffe oder Teile, die dauerhaft in
Anlagen eingebaut oder mit dem
Erdreich verbunden werden. Das
meiste ist mit deutschen Normen
oder europäischen Zertifikaten
geregelt. Aber auch neue, innova-
tive Ideen müssen geprüft und
zugelassen werden, ehe sie ver-
baut werden. Dabei muss zum

Beispiel die Standfestigkeit oder
die Umweltverträglichkeit begut-
achtet werden.

Fortsetzung Seite 5

Neues im 
Urban Nation Museum 
Seit Juni dieses Jahres ist das
Museum in Schöneberg wieder-
holt um neue, üblicherweise tem-
porär zur Verfügung gestellte
Installationen bereichert worden.
Herausragend sei hier momentan
das Künstler-Duo Icy & Sot mit sei-
nem Werk „HOME“ genannt.
Die beiden Brüder kommen
gebürtig aus Täbris im Iran und
thematisieren mit dem anschau-
lichen, ja, fast intim detailgetreu-
en Modell eines über 2 Meter gro-
ßen zerbombten Hauses die
Situation in ihrem Land. Es geht
ihnen hierbei immer wieder um
die Wahrnehmung von Kriegen,
dem Frieden, die menschliche
Verzweiflung, letztendlich aber
auch - um eine, die immerwäh-
rende Hoffnung.

Allem voran geht es ihnen um die
globalen Menschenrechte. Sie
machen mit ihren künstlerischen
Arbeiten auf das Schicksal von
geflüchteten Menschen aufmerk-
sam. Spürbar werden hierbei erlit-
tenes Leid, die schrecklichen
Verluste, unsagbares Elend, rück-
sichtslose Grausamkeiten und die
brutalen Zerstörungen von sämt-
lichen Werten in sich. 

Die Sehnsucht nach einem Zu-
hause ist in direktem Bezug für
den Betrachter fühlbar.

Fortsetzung Seite 11

Sexarbeit im neuen
Ordnungsrahmen
Mit dem Inkrafttreten des Prosti-
tutionsgesetzes im Jahre 2002 ist
käuflichem Sex die Legalität eines
Gewerbes verliehen worden.
Doch stellte sich heraus, dass wei -
tere gesetzliche Vorgaben nötig
waren, um missbräuchlichen Aus-
wüchsen wirksam begegnen zu
können. Vor einem Jahr trat des-
wegen das „Gesetz zur Regulie-
rung des Prostitutionsgesetzes
sowie zum Schutz von in der
Prostitution tätigen Personen“ in
Kraft. Und für das Land Berlin hat
der Bezirk Tempelhof-Schöneberg
die zentrale Verantwortung für
die Durchführung der in diesem
neuen Gesetz vorgeschriebenen
Anmeldung und Beratung über -
nommen, wobei eine Anmeldung
nur nach vorheriger Beratung

33. Friedenauer
Herbstfest
Am 22. September 2018 findet auf
dem Friedrich-Wilhelm-Platz das
33. Friedenauer Herbstfest statt.

Das diesjährige Fest ist gleichzeitig eine Ein-
stimmung in das Kirchweihjubliäum „125 Jah-
re Zum Guten Hirten“, das ab Ende Septem-
ber mit mehreren Veranstaltungen in der Kir-
che „Zum Guten Hirten“ gefeiert werden wird.

Zum Friedenauer Herbstfest wird die Kirche
allen Besucherinnen und Besuchern bei-
spielsweise bei Orgelvorführungen für Groß
und Klein offen stehen. Doch Kirche wird
auch draußen auf dem Friedrich-Wilhelm-
Platz erlebbar. Die Christliche Jungenschaft
Friedenau bietet wieder ein umfangreiches
Spieleangebot, stellt ihre Jugendgruppenar-
beit vor und lädt bereits zur Osterfreizeit
2019 im Harz ein. Kita, Kindergarten und
Schülerladen stellen ihre Angebote vor und
beteiligen sich an Mitmach- und Imbissan-
geboten. Auf der Bühne beginnt das Pro-
gramm mit Fahrtenliedern unserer Sommer-
fahrten und endet mit dem Friedenauer Po-
saunenchor und einem Abendgebet. Auch
die benachbarte Gemeinschaft Friedenau
und die koreanische Gemeinde Seonhan
Mogza werden wieder dabei sein. Ein Bü-
chermarkt, mit einem vorsortierten Angebot,
wird ebenso geboten, wie ein Trödelstand.
Doch die Hauptattraktion ist die Begegnung
miteinander im Friedenauer Kiez, die Mög-
lichkeit des Treffens, Wiedertreffens, Ken-
nenlernens und Kontakte knüpfen. Das ge-
meinnützige Friedenauer Herbstfest findet
von 13:00 bis 18:30 Uhr statt.

möglich ist. Nach vielen Vorberei-
tungen und Vorläufigkeiten wer -
den nun ab 1. Juli in zwei vonein -
ander getrennten, aber im selben
Gang des Schöneberger Rathau-
ses befindlichen Büro-Komplexen
Beratungen und Anmeldungen
für alle Bezirke durchgeführt.

Am 17.8. machte Bürgermeisterin
Schöttler (SPD) nun in einer Pres-
sekonferenz erste Ergebnisse be-
kannt: „Die bisherigen Erfahrun-
gen zeigen, dass die Anmeldestel-
le von den Sexarbeiter_innen sehr
gut angenommen und bewertet
wird. 
Fortsetzung Seite 11
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Kolonnen- Ecke Wilhelm-Kabus-Straße. Das Deutsche Institut für Bautechnik. Foto: Christine Bitterwolf

Historische Orte

s

Aufgetafelt
Die Gegend um die Potsdamer
Straße ist voller Geschichte.
Darauf machen 12 Infotafeln
aufmerksam, die 2011 unter
dem Titel Historische Orte sicht-
bar machen im Schöneberger
Norden und im südlichen Tier-
garten installiert wurden. Das
Jugend Museum hat mit Jugend-
lichen aus dem QM-Gebiet Schö-
neberger Norden Orte und deren
Geschichte entdeckt und diese
auf den Infotafeln dargestellt.
Nun wurde das Projekt um vier
neue Stationen erweitert. Diese
widmen sich u. a. der queeren
Geschichte des Bezirks und ge-
ben Einblick in vielfältige Lebens-
weisen. 
Weitere Informationen finden Sie
im Netz unter 
http://www.historische-orte.info.
Die neuen Tafeln werden in die-
ser Präsentation sicherlich zeit-
nah ergänzt.

Deutsches Institut für Bautechnik von Christine Bitterwolf

s

Foto: Jugendmuseum

125 Jahre Zum Guten Hirten

s
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Tempelhof-Schöneberg
Ortsverband Friedenau

Kiezspaziergang um
den Friedrich-
Wilhelm-Platz

mit Philipp Seehofer
am 06.10.2018

Treffpunkt um 15 Uhr
am Wendekreis

Schmargendorfer Str.
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Friedenau im Kaiserreich: verkehrsarm und kinderreich

s

Die seit 1871 entstehende Land-
gemeinde Friedenau ist trotz aller
Veränderungen auch heute noch
in Anlage und Struktur gut zu
erkennen. Die fast immer von
mehreren Familien und Genera-
tionen bewohnten Landhäuser
waren schlicht, doch standen sie
einzeln an baumbestandenen
Straßen, hatten einen Vorgarten
und hinter dem Haus war Platz
für den Anbau von Kräutern,
Obst und Gemüse, oder auch für
eine Werkstatt. Der bis heute
vorherrschende Eindruck einer
grünen Oase im steinernen Um-
feld der herangewachsenen Groß-
stadt lässt kaum jemanden ah-
nen, dass es sich bei dem klein-
sten Ortsteil des heutigen Bezirks
um den am dichtesten bewohn-
ten Stadtteil ganz Berlins han-
delt. Was wohl auch daran liegt,
dass die ursprüngliche Bebauung
schon in der Wachstumsphase
zunächst durch Villen ergänzt
oder ersetzt wurde, bald darauf
aber durch vier- und fünfstöckige
Mietshäuser, so dass auf den
ersten Blick vor allem die für den
heutigen Autoverkehr viel zu

engen Straßen daran erinnern,
dass die ersten Siedler „auf dem
Lande“ zu wohnen die Absicht
hatten.

Von allen Straßen vermittelt die
Schmargendorfer Straße im Be-
reich zwischen dem damaligen
Wilmersdorfer Platz (heute: Re-
née-Sintenis-Platz) und Friedrich-
Wilhelm-Platz noch am ehesten
einen Eindruck von der ursprüng-
lichen Bebauung. Denn hier ist
im Ensemble mit den nachfol-
genden Stadtvillen und mehrge-
schossigen Mietshäusern die
größte Anzahl ursprünglicher
Landhäuser erhalten, entstanden
in den 1880er Jahren. In der da-
mals unter heftigen Auseinan-
dersetzungen mit der Nummer
13 versehenen Villa, das im Jahre
1903 durch ein Mietshaus ersetzt
wurde, wuchs die Enkelin jenes
Gemeindevorstehers Adolf Feh-
ler auf, nach dem die Fehlerstra-
ße benannt ist. Glücklicherweise
hat sie Erinnerungen verfasst un-
ter dem Titel „Meinen Söhnen
und Enkeln! Im Oktober 1940“,
die in „Friedenau erzählt – Ge-
schichten aus einem Berliner Vor-
ort 1871-1914“ der edition Frie-
denauer Brücke erstmals veröf-
fentlicht wurden. Darin erzählt
die Friedenauerin der ersten
Stunde von jener „guten alten

Zeit“, als alles anfing, und wie es
sich damals anfühlte, unter jenen
Bedingungen den eigenen Platz
zu suchen und zu finden. Und sie
tut dies in einer Sprache, die
nicht nur im Ausdruck, sondern
auch in den Werturteilen ganz
eins ist mit ihrer Zeit. Auch den
heutigen Leser berührt ihr war-
mer Familienton, in dem sie sich
ja eigentlich an ihre eigenen
Nachkommen wendet, wohl in
dem bangen Wissen um die
Vergänglichkeit der Zeit.

Wir freuen uns, unseren Lesern
in vier Fortsetzungen, beginnend
in dieser Ausgabe auf Seite 3,
einen wesentlichen Teil dieser
Aufzeichnungen vorstellen zu
können, und danken der Verle-
gerin Evelyn Weissberg, dass sie
uns diesen authentischen Text
dafür zur Verfügung gestellt hat.
Anzumerken ist noch, dass vor-
aussichtlich noch in diesem Jahr
in der edition Friedenauer Brücke
ein neuer großer Bildband mit
zahlreichen Aufnahmen und Tex-
ten  mit dem Titel „Der Geist von
Friedenau“ erscheinen wird, in
dem der interessierte Leser auch
einige Passagen aus diesen Er-
innerungen wiederfinden kann.

Ottmar Fischer

Damals in Friedenau

Schmargendorfer- Ecke Lauterstraße Foto: Archiv edition Friedenauer Brücke

Mitmachen

s

100 Jahre Frauenwahlrecht

Anlässlich des Jubiläums „100
Jahre Frauenwahlrecht“ haben
Bezirksbürgermeisterin Angelika
Schöttler und die bezirkliche
Frauen- und Gleichstellungsbe-
auftragte Frau Selge zu einer
Fotoaktion aufgerufen. Nach
dem Vorbild Studierender der
Duke University, die die Kam-
pagne „Who needs feminismin“
ausgerufen haben, können alle
Teilnehmenden auf einen Zettel
notieren, warum es heute noch
einen Feminismus braucht und
davon ein Foto machen. Dieses
wird im Rahmen einer Vernissage
am 28.11.2018 im interkulturel-
len Frauenzentrum ausgestellt.

Wenn Sie auch an der Fotoaktion
teilnehmen möchten, schicken
Sie uns einfach Ihre Fotografien
bis zum 01.10.2018 per E-Mail
an die Frauen- und Gleichstel-
lungsbeauftragte oder per Post
(bitte im 20er Bildformat) an:
Bezirksamt Tempelhof-Schöne-
berg
Frauen- und Gleichstellungsbe-
auftragte
10820 Berlin

Ausserdem ruft die Bezirksbür-
germeistern Angelika Schöttler
einen bezirksweiten Schülerin-

nenwettbewerb aus.
Teilnehmen können alle Schüle-
rinnen der Mittelstufe. Gesucht
wird der kreativste Beitrag zum
Thema „Was bedeuten 100
Jahre Frauenwahlrecht heute für
mich?“. Ideen können in Form
eines Videos, eines Sketches,
eines Bildes, einer Geschichte
oder in Form eines Essays einge-
reicht werden. Der einfallsreich-
ste Beitrag wird mit einem Tablet
in Wert von ca. 200 Euro hono-
riert.

Die Preisverleihung findet wäh-
rend der Festveranstaltung am
14.11.2018, von 17:00 bis 20:00
Uhr im Rathaus Schöneberg
statt.

Die Beiträge können bis zum
01.10.2018 eingereicht werden
per E-Mail an julia.selge@ba-
ts.berlin.de
oder per Post an:
Bezirksamt Tempelhof-Schöne-
berg
Frauen- und Gleichstellungsbe-
auftragte
10820 Berlin

Julia Selge Foto: Pressestelle Tempelhof-Schöneberg 
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SPD-Fraktion in der BVV Tempelhof-Schöneberg

Raserei und illegale Autorennen – 
Täter feststellen und bestrafen

SPD

Aus den Erinnerungen von Frida Emma Brücker, geb. Bauer

s

... Der Abend kam, mein Vater
holte mich und fuhr mit mir nach
Friedenau, in unsere neue richtige
Heimat. Das war am 30. Septem-
ber 1882.
In Friedenau wohnten wir nun in
unserer Villa in der Schmargen-
dorfer Straße mit dem schönen
Obstgarten hinterm Haus. Die
Villa war sehr geräumig. Sie hatte
neun Zimmer. Im Souterrain be-
fanden sich Mädchenzimmer, Lo-
gier-Zimmer und anschließend die
Kellerräume, Wein- und Kohlen-
keller. Auf dem sogenannten Bo-
den war ebenfalls noch ein Be-
suchszimmer und mein kleines
Spiel- und Puppenzimmer sowie
ein schöner großer Wäscheboden.
Die Villa hatte eine schöne soge-
nannte Freitreppe mit Podest, von
dem man auch gleich in den Gar-
ten gehen konnte, und, was mir
damals besonders imponierte, als
einzige Villa eine Laterne beim
Aufgang zum Haus. Meine Eltern
bewohnten die Villa zuerst mit
Onkel Max zusammen. Später zo-
gen dann die Großeltern aus
Magdeburg zu.

Hinter der Villa befand sich der
Garten, zum Teil Schmuckgarten
mit Laube und Fontaine, Tannen,
Obstbäumen und Blumenbeeten,
Frühlings-, Sommer- und Herbst-
beeten, anschließend daran etwas
Gemüseanbau. Als die Obstbäu-
me (Kirschen-, Aprikosen-, Apfel-,
Birnen- und Pflaumenbäume und
Obststräucher Johannis- und Sta-
chelbeeren) dann höher und dich-
ter wurden, wurden darunter Ra-
senbeete angelegt. Solange wie
Onkel Max bei uns lebte, hatte er
im letzten Teil des Gartens einen
Turnplatz mit Reck, Barren, Schau-
kel. Später, als Onkel Max sich ver -
heiratete, wurde mir dort ein gro -
ßer Krocketplatz eingerichtet, auf
dem ich viele Zeit mit Freun-din -
nen und Freunden verbrachte. Ich
hatte eine große Fähigkeit im
Treffen der Bälle.

Friedenau war damals noch ein
kleiner Ort. Die Rheinstraße hatte
rechts und links kleine Villen mit
Gärten. Auf der linken Seite stand
ab und zu einmal ein einstöckiges
Häuschen. Die Straße war sehr
breit und hatte links und rechts
Chausseegräben mit Grün be-
wachsen. Es war eine Allee mit
prächtigen Eichenbäumen, alten
schönen, breiten Bäumen, unter
denen wir Kinder dann im Herbst
die Eicheln suchten. Eine Pferde-
bahn oder ähnliches gab es da-
mals noch nicht...

Unser Grundstück hatte ursprüng-
lich die Nummer 11 gehabt. Erst
auf Betreiben von Szlatohlawek
wurde etwa im Jahre 1889 eine

Umnummerierung der Grundstü-
cke durchgeführt, bei der wir die
Nummer 13 erhielten. Diese Um-
bezeichnung ist völlig zu Unrecht
erfolgt, denn die Schmargendor-
fer Straße hat auf diese Weise
überhaupt keine Häusernummern
7 bis 10. Diese entfallen auf den
Wilmersdorfer Platz, dessen sämt-
liche Häuser aber zur Handjery-
straße zählen. Wir sind damals mit
der Änderung der Nummerierung
sehr unzufrieden gewesen. Es ge-
lang uns aber nicht, hieran etwas
zu ändern. Ich bin überzeugt, daß
die Zuteilung der Nr.13 uns keinen
Segen gebracht hat. Während es
meinen Eltern bis dahin stets gut
gegangen war, begann bald dar-
auf in sich steigerndem Maße eine
schlechte Zeit für uns, die schließ-
lich mit dem völligen Verlust des
Grundstückes endete. 

Von der Kirche aus, die damals
noch nicht stand, dehnten sich
nach Schmargendorf hinüber

Kornfelder aus. Es ist dies alles
nicht so leicht zu schildern. Die
jetzige Ecke vom Kaufmann Witt-
mütz an der Handjerystraße war
damals auch eine Baustelle mit
einer angefangenen, bis zum
Rohbau fertiggestellten Maue-
rung. Fenster, Türen waren nicht
vorhanden. Wir nannten diesen
Bau „die Ruine“. Sie gehörte ei-
nem Herrn Kasimir von Koster-
schewski. Weshalb sie liegenge-
blieben war, weiß ich nicht. Jahr-
zehntelang, bis zum Hochbau
wohl, Anfang der neunziger Jah-
re, war sie solange der nächtliche
Unterschlupf für allerlei Diebes-
gesindel. Jedenfalls eilte ich im-
mer ängstlich daran vorbei. Zu der
Zeit hatten wir in Friedenau auch

noch einen wirklichen Nacht-
wächter mit Laterne und einer Art
Hellebarde oder Spieß. Er hieß
Herr Ganzer und war sehr beliebt.
Man grüßte ihn als Kind immer
mit großer Ehrfurcht. Laternenbe-
leuchtung erhellte den Ort sehr
matt und spärlich schien ihr Licht.
Wir hatten einen Laternenanzün-
der, der die Lampen abends an-
und morgens ausdrehte. An schö-
nen warmen Tagen flogen noch
Fledermäuse in großer Zahl immer
tief um die kleinen Villen. Die
Villen hatten alle Gärten, so wie
sie jetzt noch zum Teil vorhanden
sind.

Schulzeit – Lehrerinnen

Mit dem siebenten Jahr kam ich in
die Schule, die Rönnebergsche
höhere Töchterschule. Mein Vater
hatte mich voller Stolz angemel-
det und ich konnte kaum den Tag
des Schulbeginns erwarten. Am
ersten Schultag brachte mich

meine Mutter hin und ich bekam
von der Schulvorsteherin, Fräulein
Jettchen Rönneberg, wie sie von
den Schülerinnen genannt wurde,
eine große Schultüte. Zu Anfang
schmeckte die Schule noch so
schön wie der Inhalt der Schultüte
geschmeckt hatte. Aber allmäh-
lich wurde alles bitterer Ernst,
denn ich mußte stillsitzen und
aufpassen, was die Lehrerin sagte.
Ich hielt mich aber nicht an die
Vorschriften, sondern plauderte
immer emsig mit meiner kleinen
Nachbarin. Das ergab dann am
Schluß des Schuljahres eine Zen-
sur mit dem Prädikat „gut, plau-
dert aber sehr gern“. Meine Leis-
tungen waren auch nicht sehr be-
achtlich. Die Schuljahre waren

und blieben bis zum Ende immer
etwas  Quälendes für mich. Ich
tummelte mich lieber umher,
spielte mit meinen Puppenkindern
und liebte das Ringballspiel, den
sogenannten Treibball, der mir
eine große Gewandtheit brachte,
so daß ich immer im Vorteil war. 

Unter meinen Lehrerinnen der
Rönnebergschen Schule hatte
mein besonderes Interesse Fräu-
lein Helene Hacker, jetzt für uns
alle unser liebes Tantchen Hacker.
In meiner Jugend war sie für uns
alle eine sehr gewissenhafte,
strenge Lehrerin, von der man all-
zu schnell getadelt werden konn-
te. Sie war eine schöne, schlanke,
stolze Erscheinung, immer voller
Ernst und Würde. Dann war ich
erkorener Liebling eines Fräulein
von Holzhausen, dann von Fräu-
lein Luise Müller, die mit uns bei
den unregelmäßigen Verben, den
französischen, ihre Not hatte.
Eines Tages ging ihr anscheinend

unsere Dummheit zu weit. Sie
sagte: „Ihr seid ja heute wie ver -
nagelt“ und wir platzten vor
Lachen los. Beim Gang zur Schule
mußte ich nämlich an einem Neu-
bau vorbei, bei dem die Bäume
mit Brettern verschlagen waren,
um sie beim Bau zu schützen. Da
stellte ich mir vor, wir alle waren
so umzäunt und das brachte mich
derart zu lachen. Ich bekam einen
furchtbaren Krach. Die Lehrerin
schrieb an meinen Vater einen
Brief, den ich mitnehmen sollte.
Zu Hause hatte ich nicht den Mut,
ihn meinem Vater zu geben, und
ich legte mich dann am nächsten
Tag aufs schwindeln, indem ich
einfach behauptete, ich hätte ihn
nicht abgeben können, da mein
Vater verreist sei. Einige Tage ging
das gut, aber dann fiel es auf und
der Brief wurde per Post gesandt
und ich bekam noch fürchter -
lichen Ärger und Schläge.

Mein Vater war in der Erziehung
sehr streng und meine Mutter
meinte oft zu ihm, ich wäre kein
Soldat, mein Vater solle das be-
denken. Aber auch meine Mutter
war eine strenge, gleich schlag-
kräftige Frau, die wenig Geduld
bei der kleinen Schülerintochter
hatte. Es war oft eine entsetzliche
Pein für mich. Die Schulvorste-
herin, Fräulein Jettchen Rönne-
berg, war meist gütig zu uns, nur
in besonderen Fällen streng. Dann
kam noch in den Vordergrund Dr.
Fritz Ignatius, ein liebenswürdiger
Lehrer, der mich auf meinen
ersten Bällen später sehr auszeich-
nete. Ich machte mir aber nichts
daraus, denn meine Gymnasiasten
waren mir lieber. ...

(Fortsetzung in unserer nächsten
Ausgabe)

Frida Emma Brücker

Schmargendorfer Str. 11, später 13 Foto: Archiv edition Friedenauer Brücke

Adolf Fehler
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Im KommRum Friedenau kann man trommeln lernen.

s

Foto: KommRum

Straßen und ihre Geschichte

s

Renée-Sintenis-Platz

Als Friedenau 1877 geplant wur-
de, sollte der Ort hufeisenförmig
mit vier Plätzen angelegt werden 
Diese Plätze wurden nach den
großen Städten Berlin und Ham-
burg und nach den nahegelege-
nen Orten Wilmersdorf und
Schmargendorf benannt. Der
südöstliche Platz an der halbrun-
den Ringstraße war der Wilmers-
dorfer Platz. Der runde Platz, der
einen Durchmesser von 70 Me-
tern hat, wurde von vornherein
als Schmuckplatz angelegt.
Etwa 1908 wurde damit begon-
nen, an diesem Platz Häuser zu
bauen. Dabei sollte zwischen der
Handjery- und der Schmargen-
dorfer Straße das Friedenauer
Rathaus stehen. Als das dann
aber am heutigen Breslauer Platz
errichtet wurde, ist das große
Eckgrundstück an die Reichspost
1914 verkauft worden, die hier
das Kaiserliche Postamt Friede-
nau gebaut hat, das seit 1918
heute noch als Post genutzt
wird.

Der Platz wurde nach dem Krieg
1955 von Karl Tümler neu gestal-
tet. Heute ist der Platz ein Berli-
ner Gartendenkmal.
Am 1. April 1967 wurde er in
Renée-Sintenis-Platz umbenann-
te, um diese Künstlerin zu ehren.
Die Bildhauerin lebte von 1888
bis 1965. Ihre Kunst galt im 3.
Reich zeitweise als entartete
Kunst. Ab 1955 unterrichtete sie
an der Akademie der Künste.
1957 wurde der von ihr geschaf-
fene Berliner Bär an der Auto-
bahn in Dreilinden aufgestellt.
Heute hat sie ein Ehrengrab auf
dem Waldfriedhof in Dahlem. 
Noch im Jahr 1967 wurde das
„grasende Fohlen“, das sie be-
reits 1929 geschaffen hatte, in
der Mitte des Platzes aufgestellt.
Noch heute ist dieses Fohlen ein
Anziehungspunkt und wird, da
es so lebensecht wirkt, von den
Kindern sogar gelegentlich ge-
füttert.

Christine Bitterwolf

Jeden Mittwoch um 17 Uhr
schließt Andreas Hilliges gut ge-
launt den Musikraum auf. "Un-
terrichten ist einfach meine Lei-
denschaft, das habe ich irgend-
wann herausgefunden" sagt er.
Djembé, Conga, Dundun, Taiko...
Glocken, Gongs, Rasseln, Klang-
hölzer ... der Raum quillt über von
Instrumenten, die Krach machen.
Besonders die großen japanischen
Taikos sind ein Blickfang, man
schlägt mit Holzschlägeln und
ganzem Körpereinsatz. Selbstge-
baut vor einigen Jahren von einem
Musiktherapeuten des KommRum
gemeinsam mit psychiatrieerfah-
renen Besuchern. 

Jeder findet hier ein Instrument,
das ihn neugierig werden lässt.
Auch Leises und Melodisches hat
der Raum zu bieten, doch damit

beschäftigt sich eine andere Mu-
sikgruppe.

Jeder ist willkommen, Anfänger
und Fortgeschrittene. Neben ver -
schiedenen Schlagtechniken wird
auch das Rhythmusgefühl durch
Übungen trainiert. Noten und Au-
dio-Dateien dazu stellt Andreas im
Internet zur Verfügung. Derzeit
werden zwei afrikanische Stücke
erlernt. Die Djembéspieler teilen
sich auf in verschiedene Stimmen.
Die Rhythmen verschränken sich
und kontrastieren einander. Dazu
kommen Basstrommeln und be-
gleitende kleine Instrumente wie
die Glocke. Alle Hirnregionen
werden trainiert. Man muss die
Abfolge der Hände koordinieren
und auf die anderen Stimmen
hören, um ein gemeinsames
Klangerlebnis zu erzeugen. Den

Abschluss bildet eine gemeinsame
Improvisation mit ekstatischem
Ende. Am Schluß sind die Finger
oft rot, aber alle sind glücklich
und hatten einen riesigen Spaß.

Die Trommelgruppe ist ein inte-
gratives Angebot des gemeinnüt -
zigen Vereins KommRum und
spricht gleichermaßen Menschen
mit und ohne Psychiatrieerfah-
rung an. Das gemeinsame Erle-
ben, sich kennenlernen und wert -
schätzen sind die Grundlagen. Die
Teilnahme ist kostenfrei und man
kann einfach vorbei kommen.

Heidrun Pahl
KommRum e.V., Psychosoziales
Kommunikationszentrum Berlin,
Schnackenburgstr. 4, 
12159 Berlin, 
http://www.kommrum.de 

Fütterung im Winter Foto: Thomas Protz

Rote Finger aber glücklich

Willmanndamm 18 - am U-Bhf. Kleistpark
Mo-Fr 10-19 Uhr, Sa 10-16 Uhr - Tel. 788 12 00

Ausgewählte Weine direkt vom Winzer - aus Italien, Frankreich, Deutschland...

Entdeckungen aus Spanien, Portugal, Chile etc. Wir beraten Sie gern 
- auch für  Ihre Feste & Partys. Weinproben - Frei-Haus-Lieferung
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Peschkestr. 1 / Ecke Rheinstraße
Di-Fr 15-20 Uhr, Sa 11-16 Uhr - Tel. 851 90 39
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Weine am Walther-Schreiber-Platz

Unternehmensnetzwerk bietet Azubi-Willkommensseminar

s

YOGA TUT GUT!
Klassisch und Flow 
oder mit Hocker
Di. u Do.-Abend, 
Jeverstr. 9 /1. Stock 
Info: (030) 791 65 86 
www.yoga-trinity.de

Lust auf Neues?
Luises Kleidercafé bietet
Kleidung aus Zweiter Hand -
Neueste Mode und Trends aus
der Vergangenheit. Di+Mi
16.30-18 Uhr. Spenerhaus,
Leberstr. 7, 10829 B.

Verhelfen Sie jungen Leuten zu einem guten Ausbildungsstart!

Wie kann Integration noch besser
gelingen? Ganz einfach, z. B. mit
dem Willkommensseminar für
Azubis, den Fachkräften von mor-
gen! Das Unternehmensnetzwerk
Großbeerenstraße lädt Unterneh-
men ein, seine neuen Azubis will-
kommen zu heißen. Das neue
Ausbildungsjahr 2018 steht vor
der Tür und die neuen Azubis
auch. "Die Neuen" gut in den
Ausbildungsbetrieb einzuführen
und ihren Übergang vom Schüler-
status hin zum Auszubildenden
mit Rechten und Pflichten ist nicht

immer ganz einfach, insbesondere
als kleineres Unternehmen ist es
hier nicht leicht mit den großen
Global Playern gleich zu ziehen
und sich als interessanter Ausbil-
dungsbetrieb zu positionieren. Im
Netzwerk Großbeerenstraße will
man das ändern.

Unter dem Motto: Herzlich will-
kommen, die Schule ist vorbei,
deine Ausbildung beginnt, wie-
derholt das Netzwerk Großbee-
renstraße auf Beschluss des Ar-
beitskreises Personal und Ausbil-
dung, das erfolgreiche Netzwerk-
Azubi-Willkommensseminar aus
2017 nun auch für 2018 in der
Zeit vom 20. bis 23. September
2018. Mit komplexen Team- und
Kooperationsübungen (z. B. Floß-
bau und Seilgarten) sowie arbeits-
weltbezogenen Planspielen wer -
den betriebliche Anforderungen
wie Hol- und Bringepflichten, Kos-
ten-, Termin- und Qualitätsbe-
wusstsein thematisiert und zum
Start der Ausbildung und der
betrieblichen Integration trainiert.
Darüber hinaus werden Lern-

übungen, Kommunikationsübun-
gen, Hinweise zum Führen eines
Ausbildungsnachweises und die
allgemeinen betrieblichen Erwar-
tungen an gute und pflichtbewus -
ste Auszubildende kommuniziert.

Wer mit dem eigenen Unterneh-
men diese Netzwerkmöglichkeit
nutzen möchte, um den Azubis
einen guten Start zu ermöglichen
und sich als attraktiven Ausbil-
dungsbetrieb positionieren will,
kann sich unter den folgenden
Weblinks anmelden:
https://www.netzwerk-grossbee-
renstrasse.de/news/seminare/703-
azubi-willkommensseminar-20-
bis-23-09-2018.

Die Anmeldung ist für Unterneh-
men kostenpflichtig!

Kontakt:
Wirtschaftsförderung Tempelhof-
Schöneberg
Tel.: (030) 90277-4242
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Lektürekurse im Rathaus Schöneberg

s

Deutsches Institut für Bautechnik

s

Foto: Swaninga Demonstrantinnen für das Frauenwahlrecht 1912 in New York City

50 Jahre DIBt

Fortsetzung von Seite 1:
Nach dem Krieg war das Baurecht
Ländersache. Jedes Bundesland
hatte seine eigenen Regelungen,
was und wie gebaut werden durf -
te, aber bald wollten die Baufir-
men ihre Produkte nicht nur im
eigenen, sondern auch in anderen
Bundesländern anbieten und ver -
bauen, ohne jeweils immer wieder
neue Anträge stellen zu müssen.
Und so wurde der Ruf nach über -
regionalen und zentralen Rege-
lungen laut. Darum wurde 1968
das „Institut für Bautechnik“ ge-
gründet. Nach der Wiedervereini-
gung Deutschlands schlossen sich
auch die neuen Bundesländer die-
sem Abkommen an und es wurde
das „Deutsche Institut für Bau-
technik“ (DIBt). Inzwischen ist das
DIBt auch Mitglied in der Europä-
ischen Organisation für Techni-
sche Bewertung (EOTA).

Heute hat das Institut 220 Mitar-
beiter, überwiegend Ingenieure
und Naturwissenschaftler, und
über 500 Sachverständige und
unabhängige Berater, die ehren-
amtlich mit dem DIBt zusammen-
arbeiten.

Der einzelne Bürger wird nie di-
rekt mit dem DIBt in Kontakt kom-
men, aber die Baufirmen, die er
mit Arbeiten in seiner Wohnung
oder an seinem Haus beauftragt,
müssen Materialien benutzen, die
sich an die Bestimmungen halten,
die möglicherweise auch vom DIBt
entwickelt worden sind. Eine neue
Dämmung an der Fassade, eine
neue Abdichtung für die Keller-
wand oder ein neuer Fußboden in
der Turnhalle der Schule, die die
Kinder besuchen. Immer möchte
man sicher sein, dass keine Gift-
stoffe freigesetzt werden und Luft

oder Grundwasser nicht ver-
schmutzt werden.

Gerade im Baubereich hat in den
letzten Jahren ein Umdenken
stattgefunden, von der Nachsorge
zur Vorsorge. Man will nicht mehr
nur die Schäden im Nachhinein
feststellen und beseitigen, wie bei
den vielen Asbestsanierungen,
sondern man will von vornherein
sicher bauen.

Werden innovative Baustoffe oder
Konstruktionen verwendet, für die
es noch keine Vorschriften gibt, so
schreibt das DIBt vor, welche
Eigenschaften genau  untersucht
werden sollen und welche Tests
gemacht werden müssen. Erst
wenn der Bericht eines unabhän-
gigen Gutachters vorliegt, erhält
die Baufirma eine Zulassung für
ihr Produkt. Diese Zulassung gilt
dann erstmal für fünf Jahre. Wenn
das Produkt sich bewährt hat und
zunehmend mehr genutzt wird,
kann eine endgültige Norm dafür
entwickelt werden. Dabei arbeitet
das Institut in den Normungsaus-
schüssen ebenfalls mit.

Die verschiedenen Abteilungen
des DIBt befassen sich mit kon-
struktivem Ingenieurbau, Bau-
physik bzw. technischer Gebäude-
ausrüstung und Gesundheits- und
Umweltschutz. Beispiele dafür
sind die Verankerung von Dämm-
platten im Mauerwerk eines Hau-
ses, Brandverhalten von Baustof-
fen, Gas- und Wasserversorgungs-
anlagen und die Isolierung bei
Biogasanlagen. Im Bereich der In-
nenraumhygiene wird heute zu-
nehmend gezielt nach emissons-
technisch geprüften Wand- und
Bodenbelägen gefragt.

Das Glasdach am Sony-Center ist
beispielsweise eine sehr komplexe
Konstruktion für den Einzelfall.
Die modernen Brandschutzfenster
im Naturkundemuseum wurden
speziell den Originalfenstern nach-
gebaut.
Hier hat das DIBt jeweils eine ein-
malige Zulassung ausgesprochen.

Neben diesem vielseitigen Spek-
trum im Baubereich ist das DIBt
auch die EnEV-Registrierstelle. Das
heißt, alle Energieausweise nach
der Ernergieeinsparverordnung
von 2013, die für Wohnhäuser
ausgestellt werden und den Ei-
gentümern zugeschickt werden,
müssen hier registriert werden.

Am 5. Juli 2018 hat das Deutsche
Institut für Bautechnik nun sein
50jähriges Bestehen gefeiert mit
feierlichen Reden und fachlichen
Diskussionen. Die Staatssekretäre
vom Bundesministerium des In-
nern und von der Senatsverwal-
tung für Stadtentwicklung waren
da, ebenso wie internationale
Gäste aus 15 Ländern, u. a. aus
China, Kanada und Aserbaid-
schan. Der DIBt-Präsident betonte,
wie sehr ihnen daran gelegen ist,
nicht nur theoretisch sicherer zu
bauen, sondern auch praktisch
umsetzbare Lösungen zu finden.
Nachdem das DIBt immer wieder
als Erfolgsprojekt gelobt worden
war, stellte der Generaldirektor
der Europäischen Weltraumorga-
nisation ESA in seinem Vortrag
weitergehende Überlegungen an
zum Bauen im Weltraum.

Christine Bitterwolf

Weitere Informationen unter
www.dibt.de

Besser lesen

Die Volkshochschule Tempelhof-
Schöneberg bietet Lektürekurse
im Rathaus Schöneberg an. Der
erste widmet sich dem Thema:
„Der Kampf ums Frauenstimm-
recht.“
In diesem Jahr feiern wir die Ein-
führung des Frauenwahlrechts vor
100 Jahren. Das war damals
durchaus kein Geschenk, das
Frauenstimmrecht musste er-
kämpft werden. Kennen Sie die
Aktivistinnen aus dem radikalen
bürgerlichen Lager, wie Hedwig
Dohm, Minna Cauer, Anita Augs-
purg? Als Fundament für alle poli-
tischen Rechte forderten sie die
politische Gleichberechtigung. Sie
gründeten Zeitschriften und
Stimmrechtsvereine, nach angel -
sächsischem Vorbild. Es lohnt sich,
die brillanten Texte der Frauen-
rechtlerinnen zu lesen. Dieser Kurs
gibt dazu Gelegenheit. Der Kurs
beginnt mit Hedwig Dohms
Abhandlung: ''Das Stimmrecht
der Frauen'' von 1876. Zusätzlich
gibt es an einem Samstag eine
Exkursion zur Einführung ins The-
ma. Bitte Fahrgeld für BVG mit-
bringen. Es fallen gegebenenfalls
Kosten für die zu beschaffenden
Bücher an, sofern sie nicht in einer
öffentlichen Bibliothek entliehen
werden können.
Erster Termin: Sonntag, 23. Sep-
tember 2018, 15:00 - 16:30 Uhr
Exkursion am Samstag, 29.
September, 15:00 - 17:15 Uhr
Weitere Termine sind: 7. und 21.
Oktober, 18. November 2018,
jeweils 15:00 - 16:30 Uhr.
Ort: Rathaus Schöneberg, 10825
Berlin, John-F.-Kennedy-Platz,
Raum 1114
Anmeldung bitte bei der Volks-
hochschule Tempelhof-Schöne-
berg: Kursnr. TS231.009H

Der zweite Lektürekurs lockt mit
dem Thema: Großstadtliteratur:
Berlin!
Berlin-Literatur interessiert immer.
Wir lesen historische und zeitge-
nössische Texte, Reportagen, Er-
zählungen und kurze Romane aus
dem reichhaltigen Fundus der
Großstadtliteratur Berlins von
Franz Hessel, Hedwig Dohm, Irm-
gard Keun, Gabriele Tergit, Chris-
topher Isherwood, Bodo Mors-
häuser, Jörg Fauser, Pieke Bier-
mann, Bernd Cailloux, Tanja Dü-
ckers, Eva Bude, Imran Ayata. Wir
spüren Vergangenes auf und ent-
decken Neues. Einige Schauplätze
werden Sie kennen. Wie aktuell
sind Geschichten aus früheren
Zeiten? Was erfahren wir über die
Gesellschaft der Kaiserzeit und
Weimarer Republik? Wie beschrei-
ben Autorinnen und Autoren die
Stimmung im geteilten Berlin, wie
entsteht der Mythos Berlin? Der
Kurs richtet sich an alle, die Berlin
mit frischen Augen sehen wollen
und gerne lesen. Wir beginnen
mit Hedwig Dohms Roman
''Christa Ruland''. Lektürewün-
sche der Teilnehmenden sind sehr
willkommen. Es fallen gegebenen-
falls Kosten für die zu beschaffen-
den Bücher an, sofern sie nicht in
einer öffentlichen Bibliothek ent-
liehen werden können.
Erster Termin: Sonntag, 30. Sep-
tember 2018, 15:00 - 16:30
Weitere Termine sind: 14. Okto-
ber, 25. November 2018, jeweils
15:00 - 16:30 Uhr.
Ort: Rathaus Schöneberg, 10825
Berlin, John-F.-Kennedy-Platz,
Raum 1114
Anmeldung bitte bei der Volks-
hochschule Tempelhof-Schöne-
berg, Barbarossaplatz 5, 10781 B.:
Kursnr. TS231.007H



Sa 22.09.2018, 15:00 bis 17:00 Uhr
Treffpunkt Schöneberger Ufer 65,
10785 Berlin
Neue Kunstorte in historischen
Räumen
Galerientour IV am Schöneberger
Ufer. Wir hatten 2016 die erste Aus-
stellung von Michael Rakowitz in der
Galerie Barbara Wien gesehen, die
Auseinandersetzung des amerikani -
schen Künstlers mit der Plünderung
des Irakischen National-Museums in
Bagdad während der Invasion 2003.
»The Invisible Enemy Should Not
Exist« ist ein seit 2007 fortlaufendes

Projekt. Jetzt werden neue Exponate
gezeigt. Danach schauen wir uns
weiter am Schöneberger Ufer und an
der Potsdamer Brücke um. Führung
mit Sibylle Nägele und Joy Markert.
Die Teilnahme ist kostenlos aber
begrenzt, bitte anmelden: Tel.: 030-
90277 6163

Sa 22.09.2018, 19:00 bis 21:00 Uhr
PRIMOBUCH, Herderstr. 24, 12163 B .
Widerstand und Entladung –
Malerei von Dörte Lützel-Walz
Vernissage (Ausstellung bis 20.
Oktober).
„Widerstand“ und „Entladung“, zwei
unerwartete Begriffe, die Dörte
Lützel-Walz (Mitglied im
KUNST.RAUM.STEGLITZ.e.V.) zum
Thema ihrer neuen Ausstellung
macht. Auf den farbintensiven
Acrylbildern zeigt sich die Farbe mal
widerständig, ist fest gebunden;
dann wiederum ergießt sie sich frei,
fast grenzenlos auf die ungrundierte
Leinwand. Die emotionale Kraft der
Farbe evoziert eine lebhafte Bildwelt,
die sich in gestaltete Materie verwan-
delt.

So 23.09.2018, 14:00 bis 16:00 Uhr
Treffpunkt am Fahrradständer S-
Bahnhof Julius-Leber-Brücke
Auf der Spur der Menschen-
rechte auf der „Roten Insel“ 
Stadtspaziergang mit Martin Forberg.
Auf dem Spaziergang werden die
Menschenrechte in ihrer Vielfalt am
Beispiel konkreter Orte vorgestellt,
z.B. das Recht auf Bildung, auf den
Schutz vor rassistischer Diskriminie-
rung und vor allen anderen Formen
von Benachteiligung.
Teilnahmebeitrag: 10,00/5,00 Euro

Mi 19.09.2018, 19:00 bis 20:30 Uhr
Schöneberg Museum, Hauptstr.
40/42, 10827 Berlin
Die Austernprinzessin
Filmabend
Filmproduktionen waren bis 1918
einer strengen Zensur unterworfen,
die nach Kriegsende für eine kurze
Zeitspanne aufgehoben wurde. Die
Austernprinzessin entstand 1919 und
war auch in Schöneberger Kinos zu
sehen. Ernst Lubitsch karikierte in
seinem Film die „Tanzwut“ dieser
Zeit.

Fr 21.09.2018, 20:00 bis 22:00 Uhr
Schwartzsche Villa, Grunewaldstr. 55,
12165 Berlin-Steglitz
Zeitgenössische Musik aus Berlin
Der Berliner Cellist und Komponist
Thilo Thomas Krigar trifft auf die
junge renommierte Jazzpianistin
Julia Kadel. Eintritt: 10 (7 Euro)

Fr 21.09.2018, 20:00 bis 21:00 Uhr +
So 23.09.2018, 16:00 bis 17:00 Uhr
Theater Morgenstern, Rheinstr. 1,
12159 Berlin
Buddy & Carl
Eigene Stückentwicklung inspiriert
vom Bilderbuch „Buddy and Earl“
von Maureen Fergus und Carey
Sookoche. Für Kinder ab 5 und
Erwachsene. Ist Carl ein Rennwagen,
eine Giraffe oder eine sprechende
Haarbürste? Plötzlich ist das vollkom-
mene Nebensache. Denn mitten im
Wohngebiet, zwischen Imbissbude
und arbeitslosem Straßenmusiker,
gilt es auf einmal, sich vor Haien zu
retten, ein Piratenschi? zu entern
und dem Sturm zu trotzen. Und zum
Schluss ist es sonnenklar, was Carl
ist: nämlich ein Freund.

Fr 21.09.2018, 20:00 bis 22:00 Uhr
Café Peppe, Torgauer Str. 2, 10829 B.
HARFENJULE präsentiert: 
Jorge Pascual
Reisen ist ein wichtiger Bestandsteil
in Jorges Leben. Tagsüber widmet er
sich der Aufgabe, sich selbst und die
Welt, die ihn umgibt zu verstehen
und am Abend zeichnet seine Musik
diese Suche nach: Eine facettenrei -
che Musik voller Melancholie, Sinn
für Humor und Selbsterkenntnis. Sein
gefühlvoller Gesang und seine Art die
Gitarre zu greifen und zu spielen, for-
men seinen speziellen Sound.

Sa 15.09.2018, 19 bis 20:30 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Str. 30, 12161 Berlin
Susann Pasztor: "Und dann steht
einer auf und öffnet das Fenster"
Für die berührende Geschichte eines
Sterbebegleiters erhielt die Autorin
den Evangelischen Buchpreis 2018.
Sie erzählt von der Schönheit des
Lebens und der erstaunlichen
Entwicklung einer Vater-Sohn-
Beziehung. Der Eintritt ist frei, eine
Spende willkommen.

Di 18.09.2018, 15 bis 19 Uhr
Theater der Erfahrungen,
Vorarlberger Damm 1, 12157 Berlin
Kultur auf'm Damm
Es werden die Jugendbands der
Kifrie Musik auftreten, Spieler_innen
des Theaters der Erfahrungen
Ausschnitte ihres Repertoires zeigen
und von der LAG zu einer
Rätselralley geladen. Außerdem wird
geschminkt und getrommelt, auch
gibt es Sport, Spiel und Zirkus. Und
natürlich wird abends im Kinder-
und Jugendzentrum VD 13 gegrillt. 

Di 18.09.2018, 19:00 bis 21:00 Uhr
Schwartzsche Villa, Grunewaldstr. 55,
12165 Berlin-Steglitz
Ankunft – 
Meine Heimat im Gepäck.
Junge geflüchtete Autor_innen prä-
sentieren ihre Texte. Im moderierten
Gespräch mit jungen Berliner
Erwachsenen sprechen die Gäste
über ihr Werk, ihre Flucht und ihre
Ankunft in Berlin.
Mitwirkende: Junge geflüchtete
Autor*innen, Junge Erwachsene der
Literatur#Initiative Berlin
(Moderation). Eintritt: 6 (5 Euro)

Di 18.09.2018, 19:00 bis 21:00 Uhr
diekleinegalerie, Goßlerstr. 21, 12161
Berlin
Bettina Lehfeldt "knietief"
Finissage
Bettina Lehfeldt  hat an der
Kunstgewerbeschule in Basel stu-
diert. Ihr künstlerisches Interesse gilt
der malerischen Auseinandersetzung
mit Farbe und Form. Im Malprozess
überträgt Bettina Lehfeldt ihre
Empfindungen in eine abstrakte
Farb- und Formensprache. 
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Sa 01.09.2018, 19:00 bis 20:00 Uhr
PRIMOBUCH, Herderstr. 24, 12163 B.
„Landjäger“
Ein Potsdam-Krimi. Es geschieht ein
Mord in Potsdam. Kommissar Wolff
ermittelt. Mit Landjäger ist Susanne
Rüster ein brisanter Kriminalroman
vor dem beschaulichen Hintergrund
Potsdams und seiner Umgebung
gelungen!

So 02.09.2018, 15:00 bis 17:00 Uhr
Treffpunkt Restaurant Principessa,
Wünsdorfer Ecke Prinzessinnenstr.
Stolpersteine 
gegen das Vergessen
Führung zur Erinnerung an von den
Nazis ermordeten Lichtenrader in
der Charlottenstraße, Maffeistraße,
Grenzweg, Franziusweg mit Gerhard
Moses Heß und der Geschichtswerk-
statt Lichtenrade.

Di 04.09.2018, 19:00 bis 21:00 Uhr
Schwartzsche Villa, Grunewaldstr. 55,
12165 Berlin-Steglitz
Bachs Goldbergvariationen
Witthart Malik – Cembalo
Der Dirigent, Komponist und Pianist
Witthart Malik spielt Johann Sebasti-
an Bachs Goldbergvariationen auf
einem Cembalo von Laboratorio
Trattiro. Eintritt frei. Karten/Infos:
0651 375 38

Do 06.09.2018, 19:00 bis 21:00 Uhr
Schwartzsche Villa, Grunewaldstr. 55,
12165 Berlin-Steglitz
Das NS-Kriegsgefangenenlager
Lichterfelde-Süd. 
Eine Spurensuche
Der Historiker Thomas Irmer be-
leuchtet in seinem Vortrag die Ge-
schichte eines der größten Kriegsge-
fangenenlager in der Reichshaupt-
stadt Berlin. Veranstalter:
Dokumentationszentrum NS-
Zwangsarbeit (Stiftung Topographie
des Terrors) und Fachbereich Kultur
Steglitz-Zehlendorf. Eintritt frei

Sa 08.09.2018, 14:00 bis 18:00 Uhr
Mittelstraße nahe S- und U-Bahnhof
Rathaus Steglitz
Mittelstraßenfest
Die Besucher erwartet ein vielfältiges
Bühnenprogramm mit Live-Musik.
Das Sportstudio Nippon zeigt diverse
Sportshows. Institutionen aus dem
Kiez stellen sich und ihr Angebot vor.
An bunten Marktständen gibt es
Kunsthandwerk und Trödel. Jede
Menge Spaß und Unterhaltung bie-
ten Mitmachaktionen, Glücksrad und
vielfältige Spiel- und Bewegungsan-
gebote für Kinder. Für kulinarische
Köstlichkeiten sorgt die Gastronomie
von Reha-Steglitz.

Sa 08.09.2018, 18:00 bis 20:00 Uhr
Schwartzsche Villa, Grunewaldstr. 55,
12165 Berlin-Steglitz
Musik aus den Jugendjahren
Klaviertrios von Jean Sibelius, Claude
Debussy, Pekka Kuusisto und Sergei
Rachmaninow mit dem Trio Ääni.
Eintritt: 12 (8 Euro). Karten/Infos:
0170 698 94 31

Sa 08.09.2018, 19:00 bis 20:00 Uhr
PRIMOBUCH, Herderstr. 24, 12163 B.
„1968: Bilanz eines Aufbruchs“
Lesung von Marianne Brentzel. Das
Jahr 1968 steht in der Geschichte der
Bundesrepublik für das Ende der
Nachkriegszeit, für demokratischen
Wandel, für den Bruch des Schwei-
gens über die Verbrechen der Nazi-
zeit, aber auch für den Beginn des
Terrors von RAF und anderen Grup-
pierungen. Marianne Brentzel hat
aus diesem Anlass Menschen ihrer
Generation befragt, welche Bilanz sie
heute ziehen und was das Jahr und
die Zeit für ihr Leben bedeutet.

So 09.09.2018, 14 bis 17 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin
Friedenauer Märchenfest
Das Friedenauer Märchenfest nimmt
Familien wieder mit auf die magische
Reise in die schöne Welt des Erzäh-
lens. Das Programm findet in ver-
schiedenen Sprachen statt (deutsch,
französisch, türkisch und farsi) und
ist trotzdem für alle verständlich. Mit
Märchenrallye, Schminken, Basteln
und leckerem Kuchen. Bei gutem
Wetter im Garten, bei schlechtem
Wetter im großen Saal. Der Eintritt ist
frei, eine Spende willkommen.

Do 13.09.2018, 11:00 bis 13:00 Uhr
Treffpunkt: U-Bhf. Podbielskiallee
Führung: Noble Villen in Dahlem
Eine Erkundungstour mit Günther
Wiebe zu den Residenzen von Künst-
lern, Wissenschaftlern, wohlhaben-
den Kaufleuten, einem Papst, einem
RAF-Terroristen, Botschaftern und
auch dem Bundespräsidenten. Teil-
nahmegebühr: 5 Euro. Anmeldung:
Tel.: 859951 - 363 oder per E-Mail:
treffpunkt-Nachbarschaft@nbhs.de

Do 13.09.2018, 19:00 bis 21:00 Uhr
Zimt & Zucker, Potsdamer Str. 103,
10785 Berlin
Die Potsdamer Straße. 
Im Kaffeehaus.
Lesung und Gespräch mit Sibylle
Nägele und Joy Markert. Eintritt frei

Fr 14.09.2018, 19:00 bis 21:00 Uhr
PRIMOBUCH, Herderstr. 24, 12163 B.
„Unter freiem Himmel“
Aquarellmalerei von Tatjana Kusch-
tewskaja. Finissage mit Lesung

Fr 14.09.2018, 19:30 bis 21:00 Uhr
Schwartzsche Villa, Grunewaldstr. 55,
12165 Berlin-Steglitz
Lesung: Meschugge sind wir beide
Deutsch-israelische Liebesgeschichte.
Als Claudia Shaul kennenlernt, geht
alles ganz schnell: die deutsche
Schauspielerin und der israelische
Komponist verlieben sich ineinander.
Doch Shaul ist der Enkel eines Holo-
caustüberlebenden und Claudias
Großvater war Wehrmachtssoldat. Ist
ihre Liebe zu verrückt? Zu meschug-
ge? Irgendwo zwischen Christen-
und Judentum, Klein- und Großfami-
lien, Spätzle und Hummus sowie
schwäbischer Korrektheit und israeli -
scher Chuzpe findet das junge Paar
nicht nur seine Vergangenheit, son-
dern auch seine Zukunft.
Mitwirkende: Claudia Schwartz und
Shaul Bustan. Eintritt: 12 (10 Euro).
Karten/Infos: 0152 25 73 37 14

So 23.09.2018, 18:00 bis 20:00 Uhr
Apostel-Paulus-Kirche, Akazienstraße
18, 10823 Berlin
„The armed man“ – A Mass for
Peace
präsentiert vom Konzertchor
Friedenau, Chorus Berlin, Neues
Konzertorchester Berlin und Solisten.  
Der britische Komponist Karl Jenkins
schrieb 1999 diese ungewöhnliche
Friedensmesse. Er entwickelt darin
die Dramaturgie eines Krieges und
macht das Publikum zum unmittel-
baren Zeugen. Die Hörer erleben
Kampf, Verzweiflung, Trauer und
Hoffnung hautnah. Jenkins verbindet
Texte und Gesänge verschiedener
Kulturen mit den Bestandteilen der
christlichen Messe. Karten im
Vorverkauf zu 15,00 Euro im
Nachbarschaftsheim Schöneberg, Tel.
85995110 (bis 15.00 Uhr), telefonisch
auch bei Elsbach-Immobilien: 827 07
640 oder per Mail unter konzert-
chor@nbhs.de, Die Karten an der
Abendkasse zu 16,- Euro erhalten Sie
ab 17.00 h in der Apostel-Paulus-
Kirche.

Di 25.09.2018, 20:00 bis 22:00 Uhr
Bezirkszentralbibliothek „Eva-Maria-
Buch-Haus“, Götzstr.8/10/12, 12099 B.
Wo die Ostsee Westsee heißt -
Baltikum für Anfänger
Autor Tilmann Bünz liest in der
Bezirkszentralbibliothek aus "Wo die
Ostsee Westsee heißt". Ein hinter-
gründiges und aktuelles Buch für
alle, die das Baltikum nicht nur
bereisen, sondern verstehen wollen.

Mi 26.09.2018, 19:30 bis 21 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin
Leipziger Buchpreis 2018: Esther
Kinsky liest aus "Hain"
Ein sprachlich meisterhaft gearbeite-
tes Werk vom Abschiednehmen und
Zurückbleiben, poetisch dicht, berüh-
rend und lebenstief. Ein Buch mit
nachhaltiger Wirkung. Der Eintritt ist
frei, eine Spende willkommen.

Fr 28.09.2018, 19:00 bis 22:00 Uhr
C/O Berlin Foundation, Amerika
Haus, Hardenbergstr. 22–24, 10623 B.
Nicholas Nixon: Life Work
Vernissage. (Ausstellung bis 2.
Dezember). Im Sommer 1975 foto-
grafiert Nicholas Nixon seine Frau
Bebe und ihre drei Schwestern. Im
Jahr darauf fährt er zur Abschluss-
feier einer der Schwestern und foto-
grafiert die vier Frauen erneut – und
seitdem jedes Jahr bis heute. Er er-
zählt von den wandelnden Beziehun-
gen der Schwestern zueinander, von
der Vergänglichkeit des Augenblicks,
und auf diese Weise auch vom We-
sen der Fotografie. Die Serie der Bil-
der macht die verstrichene Zeit sicht -
bar, jedes Gruppenbild wird so zum
Déjà-Vu. Nixons Fotografien sind
immer schwarzweiß, und sie doku-
mentieren die menschlichen Kon-
stanten: Leben und Tod, Liebe und
Verlust, Stillstand und Veränderung,
Sein und Vergehen. C/O Berlin zeigt
erstmals das Gesamtwerk von Nicho-
las Nixon – von der Serie The Brown
Sisters bis hin zu den Stadtansichten,
wie New Topographics und City
Views, den Menschenbildern sowie
den Selbstporträts und Stillleben.

Fr 28.09.2018, 19:30 bis 21:00 Uhr
Theater O-TonArt, Kulmer Straße 20a,
10783 Berlin
Bridge Markland: ratten in the
box
Gerhart Hauptmanns Tragikomödie
für die Generation Pop- Musik.
Gerhart Hauptmann verstrickt
Lebens-Geschichten um 1880 in
einer Berliner Mietskaserne. Bridge
Markland verwebt Hauptmanns Texte
mit passenden Zitaten aus deutsch-
sprachiger Popmusik von Nina
Hagen über Peter Alexander bis Laith
Al-Deen u.v.a. und holt das Stück ins
hier und jetzt. Tickets ab 15,- Euro.

Sa 29.09.2018, 19:00 bis 20:00 Uhr
PRIMOBUCH, Herderstr. 24, 12163 B.
„Der Sissi Mord“
Krimilesung von Jenna Theiss
Jenna Theiss lässt den letzten
Vorhang fallen: Ein fein durchkompo-
nierter österreichischer Regiokrimi
aus der Sissi-Stadt Bad Ischl. Ein
Toter an der Orgel der evangelischen
Kirche in Bad Ischl - ausgerechnet
Josi Konarek findet die Leiche, als sie
nach 25 Jahren für einige Tage in
ihre ungeliebte Geburtsstadt zurük-
kkommt. Der Tote ist der designierte
musikalische Leiter des Musicals
"Elisabeth", das im Sommer im
Rahmen des Lehár-Festivals aufge-
führt werden soll. Was zunächst aus-
sieht wie ein Herztod, stellt sich als
Mord durch eine Überdosis Insulin
heraus. Chefinspektor Paul Materna
und sein Team ermitteln - und sto-
ßen auf erstaunlich viele
Verdächtige...

Sa 29.09.2018, 20.00 bis 22 Uhr
Zimmertheater Steglitz, Bornstr.
12163 Berlin
Die Leiden des jungen Werther
Eine Aufführung des YAS – Junges
Schlosspark Theater
Fassung und Regie: Stefan Kleinert
Goethes Briefroman erzählt die Ge-
schichte einer verzweifelten Liebe –
bedingungslos, maßlos und gegen
jede Vernunft.
Bis an die Grenzen des Wahnsinns
verliebt sich der junge Rechtsprakti-
kant Werther in Lotte, die jedoch mit
einem Anderen verlobt ist. In den
Briefen, die Werther zwischen dem
4. Mai 1771 und dem 23. Dezember
1772 an seinen Freund Wilhelm
schreibt, zeigt sich das ganze Seelen-
leben eines stürmisch und hoff-
nungslos Liebenden. Werthers Lie-
besrausch entwickelt sich, wie er es
selbst beschreibt, zu einer „Krankheit
zum Tode“, dessen letzte Konse-
quenz der Freitod ist.

Sa 29.09.2018, 20.00 bis 22 Uhr
Scheinbar Varieté,
Monumentenstraße 9, 10829 Berlin
Open Stage Varieté präsentiert
von Leon Düvel
Bekannt als tragisch-komische Figur
„Horst“ und dressiertes Gespenst
war er Dauergast im Scheinbar
Variete. Heute improvisiert er bei
den Gorillas, kommt aber gerne
zurück zu seinen Wurzeln.
Am liebsten als Moderator: Spontan
und nah am Zuschauer.
Eintritt: 10 Euro. Vorbestellungen:
(030) 784 55 39.
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Berufsorientierungskurs

s

Kontakt:
Vivian Monteiro Copertino, 
Tel. (030) 85 99 51 364
ehrenamt@nbhs.de

Podiumsdiskussion im Rathaus

s

Fr 28.09.2018, 19:00 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau, Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin

Konzert mit der Blueslegende
Guitar Crusher
Crusher, 1931 in Hyde County, North Carolina geboren, sang als Junge in der
Kirche im Chor der Mt. Pilgrim Baptist Church den Bariton. Mit 15 ging er nach
New York, um eine Karriere als Blues- und Gospel-Musiker – fern von den eher
konservativen Vorstellungen der Großeltern – anzustreben. 1960 entstand seine
erste Single. 1982 kam er mit Nick Katzman nach Europa, wo man ihm den
Namen „The Big Voice from New York“ gab. Er spielte auf vielen großen Festivals
mit europäischen und amerikanischen Künstlern, wie Katie Webster, Reggie
Moore, EB Davis, „Detroit“ Gary Wiggins und Chris Rannenberg, unter anderem
im Berliner Blues Café und wurde fester Bestandteil der Europäischen Blues-
Szene. 
Ende August war er im ZigZag in der Rheinstraße. Jetzt ist die Blues-Legende mit
seiner vierköpfigen Band zu Gast im Nachbarschaftshaus Friedenau. Erdiger
Blues, mitreißender Soul, beste Musiker und eine unverwechselbare Stimme. 
Der Eintritt ist frei, eine Spende willkommen.

Foto: NBHS

Frauen auf neuen Wegen
Am Montag, 10. September,
beginnt im Nachbarschafts-
heim Schöneberg e.V. ein
Berufsorientierungskurs für
nicht erwerbstätige Frauen.

Der Kurs wendet sich an Frau-
en, die einen (Wieder)-Einstieg
in das Berufsleben planen
und/oder ihre Lebenssituation
neu  gestalten wollen.

Kursthemen sind die Reflexion
der Berufsbiografie, Berufs-
wünsche und Interessen, Kom-
petenzbilanzierung, Umschu-
lungsmöglichkeiten und deren
Finanzierung, berufliche Fort-
und Weiterbildung, Rhetorik,
Bewerbungstraining, EDV-Trai-
ning usw.

Angesprochen sind Frauen mit
und ohne Berufsausbildung,
die Interesse haben, gemein-
sam mit anderen Frauen zu
lernen, sich gegenseitig Mut
zu machen und zu stärken.

Der Kurs wird gefördert von
der Senatsverwaltung für Ge-
sundheit, Pflege und Gleich-

stellung und dem Europäi-
schen Sozialfonds. Der Eigen-
anteil beträgt 40.- Euro. Er-
mäßigungen sind im Einzelfall
möglich.

KURSZEITEN:
10. September bis
15. Dezember 2018
jeweils Montag und
Donnerstag von 9 -13 Uhr

KURSLEITUNG:
Marianne Konermann 
(Dipl. Pädagogin, Supervisorin)
Christiane Pods (Germanistin
und Gestaltpädagogin)

VERANSTALTUNGSORT:
Nachbarschaftshaus
Friedenau,
Holsteinische Str. 30, 
12161 Berlin

ANMELDUNG UND 
INFORMATION:
Nachbarschaftsheim
Schöneberg
Tel. : 21730 274 
marianne.konermann@nbhs.de
www.frauen-auf-neuen-
wegen.de

„Pflege am Limit! Nix
mit gut alt werden?“
Unter dem Motto: „Pflege am
Limit! Nix mit gut alt werden?“
findet am Mittwoch, dem
17.10.2018, im Nachbar-
schaftshaus Friedenau in der
Holsteinischen Str. 30, eine
Veranstaltung zur Situation in
der Pflege statt. Von 11-14 Uhr
lädt der Geriatrisch-Geronto-
psychiatrische Verbund Schöne-
berg (GGV), unter der Schirm-
herrschaft von Bezirksstadträtin
Frau Jutta Kaddatz, zu Informa-
tion und Austausch über die
Notlage in der Pflege ein. Das
Theater der Erfahrungen wird
hierzu ihr Stück „Wanted: Pfle-
gehelden“ zum Besten geben;
Statements von Betroffenen,
sowie Fragen an die Politik wer-
den sowohl Versorgungslücken
aufzeigen, als auch Grundlage

zur Erarbeitung von Perspek-
tiven sein. Mit einem Beispiel
einer gut laufenden Pflege in
einem anderen europäischen
Land wird nicht nur über den
Tellerrand geschaut, sondern
auch unsere Pflegeversicherung
in Frage gestellt. Seien Sie
Zuhörer und Mitwirkende in
dieser spannenden Auseinan-
dersetzung, damit wir auch in
Zukunft in Schöneberg gut alt
werden!

Eine Anmeldung ist nicht erfor-
derlich, aber wünschenswert
und kann beim Pflegestütz-
punkt Tempelhof-Schöneberg
unter Tel. 755 07 03 erfolgen.
Für sonstige Rückfragen steht
Ihnen Frau Rausch vom Pfle-
gestützpunkt zur Verfügung.

Foto: NBHS

KITA-PLATZ-KRISE? ELTERN
TREFFEN ENTSCHEIDER_INNEN

Wir brauchen in Berlin Kita-
plätze – das haben sich schon
viele Eltern gedacht. Nach den
Sommerferien fehlen in Berlin
Hunderte von Kitaplätzen.
Viele Eltern verunsichert das.
Eine Kooperation verschiede-
ner Kitaträger (INA Kinder-
garten, Nachbarschaftsheim
Schöneberg und Pestalozzi-
Fröbel-Haus) lädt ein zu einer
Podiumsdiskussion, zum The-
ma „Kita-Platz-Krise? Eltern
treffen Entscheider_Innen“
unter der Schirmherrschaft
von Oliver Schworck (Stadtrat
für Jugend, Umwelt, Gesund-
heit, Bildung und Sport).

Die Teilnehmer_Innen werden
über den Ist-Zustand im Be-
zirk, Vor – und Nachteile ver-
schiedener Maßnahmen sowie
Lösungsansätze diskutieren.
Darüber hinaus können Eltern
Fragen stellen und über ihre
eigenen Erfahrungen berich-

ten. Zum Abschluss werden
die Beteiligten diskutieren,
welche Möglichkeiten Eltern
haben, die keinen Betreu-
ungsplatz für ihre Kinder fin-
den.

Auf dem Podium werden
Vertreter_innen aus Politik,
Verwaltung und Praxis disku-
tieren und Fragen beantwor-
ten. 

Die Podiumsdiskussion findet
statt am

Freitag, 7. September 2018

Zeit:
16.00-18.00 Uhr

Ort:
Rathaus Schöneberg
John-F.-Kennedy-Platz, 
10825 Berlin

Begleitprogramm zur Ausstellung

s

Revolution 1918
Wie wir in unserer letzten
Ausgabe berichtet haben,
läuft noch bis zum November
im Schöneberg-Museum die
Ausstellung „Die Revolution
1918/19 – Schöneberg ringt
um Demokratie“. Wir möch-
ten unsere Leser darauf auf-
merksam machen, dass es im
Begleitprogramm zur Ausstel-
lung demnächst zwei für die
Teilnehmer kostenlose Veran-
staltungen gibt:

Samstag, 22. September, 
16 Uhr:
„Wochenendspaziergang
durch das revolutionäre Frie-
denau“ mit Stefan Zollhauser.
Treffpunkt ist der ehemalige
Wohnort von Rosa Luxemburg
in der Cranachstraße 58.

Donnerstag, 18. Oktober, 
19 Uhr:
„Vom Streik zur Revolution -
Der Tempelhofer Revolutionär
Richard Müller“, Vortrag mit
Dr. Ralf Hoffrogge. Am Bei-
spiel der Biographie dieses
Revolutionärs wird die Entste-
hung der Streikbewegungen
im Ersten Weltkrieg darge-
stellt.
Ort: Schöneberg-Museum,
Hauptstraße 40/42 

Für Menschen mit geistiger
Behinderung werden Führun-
gen in Einfacher Sprache an-
geboten. Menschen mit Hör-
behinderung können Führun-
gen in Gebärdensprache bu-
chen.

Anmeldungen:
Tel. 030 – 90277 6163
Museum@ba-ts.berlin.de
Info:
www.museen-tempelhof-
schoeneberg.de/

Weitere Termine im Internet
unter www.schoeneberger-
kulturkalender.de
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Wollmann Antiquitäten
am Breslauer Platz

Schwerpunkt Weichholzmöbel
anspruchsvoll und wertbeständig

Hedwigstr. 1 · 12159 Berlin
www.antikmoebel-wollmann.de

Tel. 850 755 66

Ihre Buchhandlung in Friedenau
am Friedrich-Wilhelm-Platz

Bundesallee 77 - 12161 Berlin
(030) 852 79 08 - www.thaer.de

Buchvorstellung: „Zwischen City West und Dorfanger“

s

Reise in die eigene Stadt
Wenn einer eine Reise tut, so
kann er was erzählen. Das glaub-
ten schon unsere Vorfahren. Doch
in unserem Zeitalter der Reise-
Inflationierung und entsprechen-
der Überflutung mit privaten oder
journalistisch aufbereiteten Reise-
Berichten fühlt sich so mancher
Zeitgenosse mittlerweile eher ge-
nervt, wenn er zum tausendsten
Mal darüber staunen soll, dass
woanders auch mit Wasser ge-
kocht wird. Solcherart Leidenden
sei hier ein Reisebericht der be-
sonderen Art ans Herz gelegt, der
den Blick nicht in die Ferne, son-
dern auf das eigene Wohnumfeld
richtet, indem er dessen Gestalt-
änderungen aus dem Blickwinkel
der Geburtshelfer unter die Lupe
nimmt.

Reiseführer ist der langjährige Lei-
ter des Amtes für Stadtentwick-
lung im Bezirk Tempelhof-Schöne-
berg, Siegmund Kroll, der aus An-
lass seines Wechsels in den Ru-

hestand in seiner Textsammlung
„Zwischen City West und Dorfan-
ger“ einen umfassenden Über-
blick über die baulichen Verände-
rungen im Bezirk während seiner
vierundzwanzigjährigen Amtstä-
tigkeit vorlegt. Neben ihm selbst
kommen auf seine Einladung hin
in 40 weiteren Beiträgen zahlrei-
che Mitwirkende am Werden der
Neuerungen zu Wort, es seien
nun Quartiere oder Ortsteile be-
troffen, Straßen oder Häuser. Es
geben darin ehemalige Bürger-
meister und Baustadträte den
Überblick über Gewünschtes und
Gescheitertes, Investoren und
Architekten schildern die Mühen
der Projektverwirklichung, Fach-
leute aus der Verwaltung benen-
nen das zur Anwendung kom-
mende Genehmigungs-Instrumen-
tarium, und als Beispiel für Bür-
gerbeteiligung erzählt etwa die BI
Breslauer Platz von gelungenen
und auch vergeblichen Anstren-
gungen.

Die einzelnen Beiträge widmen
sich auf jeweils wenigen Seiten
einem Aspekt der Entwicklung
oder einem Projekt, sind wegen
der eingesetzten Buchstabengrö-
ße gut lesbar, und mithilfe von
Fotos und Skizzen auch anschau-
lich gemacht. In den Überblicks-
Artikeln, worin etwa die allgemei-
ne Entwicklung auf dem bezirk-
lichen Immobilienmarkt erläutert
wird (Chefstatistiker Ulrich Hopp),
fehlen die Zahlenreihen und Ver-
laufskurven nicht. Farblich unter-
scheidbare Bauklotzwinkel kenn-
zeichnen zudem jeden einzelnen
Beitrag und lassen sich so leicht
einem in gleicher Weise farblich
akzentuierten Oberbegriff in der
Inhaltsangabe zuordnen, wodurch
das Blättern zwischen Inhaltsan-
gabe und einzelnen Artikeln sehr
erleichtert wird, was auch durch
den Flexi-Einband unterstützt
wird.

Für den nötigen Überblick auf die-

Das Buchcover zeigt unter dem Titel das neue Plangebiet „Schöneberger Linse“

ser Reise sorgt Ideengeber Kroll
mit einleitenden Schilderungen
der Stadtentwicklung. In mehre-
ren Einzelbeiträgen wendet er sich
aber auch den Besonderheiten zu.
Da gibt es etwa die alte City West
mit der Achse Kurfürstendamm-
Tauentzienstraße, deren Ende zwi-
schen Breitscheidplatz und Wit-
tenbergplatz zu Schöneberg ge-
hört und mit dem Ausbau des
KaDeWe, den Geschäftsbauten
Ecke Nürnberger Straße und dem
Neubau von Peek & Cloppenburg
eine nochmalige Attraktivitäts-
steigerung erfuhr und mittlerweile
zu den deutschlandweit beliebte-
sten Einkaufsstraßen gehört. Der
Autor, der bereits vor seiner
Amtsübernahme in Schöneberg
im Jahre 1993 durch seine vorhe-
rige Tätigkeit im benachbarten
Charlottenburg amtliche Erfah-
rungen im City-Bereich sammeln
konnte, weist in seinem Beitrag
nicht nur auf die Besonderheiten
der architektonischen Gestaltfin-
dung hin, etwa bei der Integration
der denkmalgeschützten Fassade
in den Erweiterungsbau von P&C
an der Nürnberger Straße, die
eine ästhetische Meisterleistung
ist. 

Wege und Ziele

Denn er schildert auch die Voraus-
setzungen, die solche Ergebnisse
erst möglich gemacht haben. So
wurde die große Dachgaube aus
Stahl und Glas auf dem histori-
schen Gebäude des KaDeWe erst
durch die von der Bundesregie-
rung initiierte Änderung des Bau-
gesetzbuches 1990/1993 mög-
lich. Und beim P&C-Neubau, der
die behelfsmäßige Nachkriegssi-
tuation bereinigte, wurde für den
städtebaulich heiß umstrittenen
Dachausbau oberhalb der Berliner
Traufhöhe (20-22m) die Kompro-
missfähigkeit aller Beteiligten auf
eine harte Probe gestellt, bis
schließlich die Lösung einer zwei -
geschossigen Gliederung in der
Anmutung der Berliner Dach-
landschaft gefunden wurde. In
weiteren Beiträgen schildert er die
städtebaulichen Interventionen in
den Sanierungsgebieten Bülow-
straße und Kolonnenstraße, die
Restaurierung der Königskolon-
naden in der Potsdamer Straße
und die Entwicklung eines ganz
neuen Stadtquartiers vom neuen
Bahnhof Südkreuz bis zum S-
Bahnhof Schöneberg.

Aber auch andere Beiträger haben
ein Auge für das große Ganze und
bieten Orientierungshilfen für den
erweiterten Blick. So nimmt der
Quartiersmanagement-Aktivist
Bertram von Boxberg die „Soziale
Stadt“ in den Blick, Ex-Stadträtin
Sibyll Klotz untersucht das Span-

nungsverhältnis von Grünflächen
und Nachverdichtung, und der
amtierende Baustadtrat Oltmann
verhandelt das aktuelle Groß-
thema bezahlbares Wohnen. In
anderen Beiträgen wird es dage-
gen ganz anschaulich, denn sie
widmen sich bereits abgeschlosse-
nen oder im Ausbau befindlichen
Projekten wie dem „Leuchtturm-
Projekt“ ehemaliges GASAG-Ge-
lände (Ex-Stadtrat Krömer) oder
der Umwandlung des Industrie-
Denkmals Schöneberger Schult-
heiß-Mälzerei (Kunsthistorikerin
Bohley vom Denkmalschutz).

So ist den Arbeitern am Endlos-
projekt Stadtentwicklung mit die-
sem „Überblick in Augenblicken“
ein anschaulicher Reisebericht
durch 30 Jahre Stadtumbau ge-
lungen. Und natürlich hat es bei
manchen Projekten auch Streit
gegeben, der nicht am Verhand-
lungstisch zu lösen war. Einen sol -
chen Fall schildert Christian Knüp-
pel vom bezirklichen Rechtsamt.
An der Ecke Kurfürstenstraße/
Potsdamer Straße sollte nach dem
Willen eines Investors ein „Lauf-
haus“ für Sex-Angebote in gro -
ßem Stil entstehen. Doch da ein
solches Bordell dem ohnehin be-
reits bestehenden Sex-Gewerbe in
dieser Gegend ein Übergewicht
gegenüber der Wohnnutzung ver -
liehen hätte, entschied sich das
Bezirksamt nach Protesten aus der
Anwohnerschaft und entspre-
chenden Aufforderungen aus der
Bezirkspolitik, die Baugenehmi-
gung im Wege einer Bauausfüh-
rungsvorschrift zu versagen, ob-
wohl ein gültiger Bauleitplan für
das Gebäude bestand. Das ist
natürlich in einem Rechtsstaat
eine heikle Sache. Die Folge war
ein bis zum Bundesverwaltungs-
gericht und wieder zurück zum
Oberverwaltungsgericht ausge-
fochtener Rechtsstreit zwischen
dem am Ende verhinderten Inves-
tor und dem Bezirksamt.

Das interessante Buch „Zwischen
City West und Dorfanger“ ist im
Stadtentwicklungsamt im Schöne-
berger Rathaus und im Schöne-
berg-Museum, Hauptstraße 40/
42, für 20 Euro zu erhalten.

Ottmar Fischer
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Ihre Buchhandlung in Friedenau
am Friedrich-Wilhelm-Platz

Bundesallee 77 - 12161 Berlin
(030) 8527908 - www.thaer.de

BUCHTIPP

ANNE MÜLLER
Sommer in Super 8
Penguin Verlag | 20 Euro

Anne Müller, aufgewachsen in
Schleswig-Holstein, lebt heute in Berlin -
Friedenau. Sie studierte Theater- und
Literaturwissenschaften , arbeitete spä-
ter als freie Radiojournalistin und
Drehbuchschreiberin. „Sommer in Super
8“ ist ihr erster literarischer Roman.

Clara ist die Tochter eines angesehenen
Landarztes und seiner eleganten schö-
nen Frau, sie ist eines von fünf Kindern.
Urlaube, Familienfeiern, viele schöne
Ereignisse wurden – meist vom Vater –
mit seiner Super 8 Kamera aufgenom-
men. Eine heile Familienwelt, die jedoch
nur vordergründig so ausschließlich
glücklich ist wie sie auf den Filmen
erscheint. Mit dem zunehmenden
Alkoholgenuss des Vaters zerbröckelt die
Idylle immer mehr und es zeigt sich ein
realistischeres Bild.

Anne Müller erzählt in ihrem
Debütroman von einer Kindheit und
Jugend in den 70er Jahren; eine
Kindheit, in der sehr vieles typisch  für
die Zeit war, nicht nur die Super 8
Filme, sondern auch die ersten Disco –
Besuche, die Musik und das
Lebensgefühl der damaligen Jahre. Doch
durch die Augen des Mädchens Clara
betrachtet, öffnet sich auch ein ganz
individuelles Schicksal, eine ganz eigene
Geschichte.

Sehr schön finde ich den gelungenen
Drahtseilakt zwischen Leichtigkeit und
Gedankentiefe. So liest sich das Buch
zwar einerseits heiter und beschwingt,
doch hat man nie das Gefühl, es bleibe
nur an der Oberfläche. Traurigkeit und
stellenweise sogar Bitterkeit schleichen
sich in das behütete Leben des Kindes
ein.
Besonders die Charakterisierung der
Eltern, die psychologische Entwicklung
von Clara, aber auch des gesellschaft-
lichen Lebens gelingen der Autorin sehr
gut und sorgen für Ausdruckskraft und
Anschaulichkeit.
Man darf gespannt sein auf ein neues
schriftstellerisches Talent!

Elvira Hanemann

Frau Knöttke und
das Zeitgeschehen...

Schwalbenalarm
Sind Ihnen schon mal Schwalben
um die Ohren jeflogen? Also ür-
gendwie is dit janich komisch, vor
allen Dingen, wenn Ihnen dit inne
eijene Bude passiert! Ick sitz inne
Küche und les' Zeitung und uff
eenmal zischt wat durchs Fenster,
so richtich mit Schwung und Je-
kreische sindse mit so janz elejan-
te Bögen durch die Küche jesejelt.
Vielleicht warn's ja ooch Mauer-
segler, so jenau weeß ick dit imma
nich, Stücker drei, und denn wie-
der raus durchs Fenster. Bloss
eene hat die Kurve nich jekricht
und is am andern zu'en Fenster
anne Scheibe jekracht und denn
uffn Boden jefallen. Da sasse
denn und hat sich nich mehr
jerührt, ick dachte, die is hin. Ick
hatte aba jrad inne Zeitung jele-
sen, die komm' nich alleen hoch,
die muss man mit Schwung hoch-
schmeißen. Ick also 'n leichtet
Seidentuch rüberjeschmissen, da-
mit se keenen Schock kricht, und
ick ooch nich, und denn mit
Schmackes hoch inne Luft – ruck-
zuck war se abjezischt!

Jetzt häng ick imma 'n flattern-
den Schal ans Fensterkreuz, damit
dit nich nochmal passiert
erklärt

Elfriede Knöttke

supergünstige

Tipps von 
Frieda Günstig

Urban Nation Museum
Neuzugänge/Installationen

Bülowstr. 7
10783 Berlin

U- Nollendorfplatz
Die. - Sa. 10.00h - 18.00h 

kosten
los

Die andere Perspektive Idee und Foto: Elfie Hartmann

s

… das Bodendenkmal Wappen von Salzburg des Schöneberger Gebäudes der
Senatsverwaltung für Verbraucherschutz, Antidiskriminierung, des Präsidenten des
Kammergerichts, die Zentrale für Referendarangelegenheiten der Zentrale Besoldungs- und
Vergütungsstelle (ZBV), Soziale Dienste der Justiz, Gerichts- und Bewährungshilge – Die Tierschutzbeauftragte des Landes Berlin.

Das ist doch ... 

Kiezgeschichte

s

Stau und Stau ist nicht das gleiche
Mit und im Urlaub konnte ich als
Freiberufliche noch nie etwas an-
fangen. Das muss nun wirklich
nicht jeder verstehen. Aber so wie
Stau auf der Autobahn wohl die
meisten stressen wird, so hatte ich
in der allgemeinen Urlaubszeit
unfreiwilligen Stau und zwar beim
Orthopäden. Nach einem unglück-
lichen Sturz auf die Knie hatte ich
erleichtert einen zeitnahen Termin
beim Orthopäden ergattert.
Natürlich rechnete ich mit etwas
Wartezeit. Aber nach zweieinhalb
totgeschlagenen Stunden im nicht
klimatisierten Wartezimmer möch-
te man doch am liebsten gar nicht
krank sein. 
Ich fächerte mir langsam einen
Tennisarm. Die Illustrierten lock-
ten mich nicht, Rätselraten ist

auch nicht mein Ding, also weiter
warten. Was wünschte ich mir,
urplötzlich auf der Autobahn im
Stau zu stehen. Ja wirklich, das
wünschte ich mir. Manche genie-
ßen ihn ja richtig, im Fernsehen
sieht man doch schon mal fröhli-
che Leute unbekümmert auf Lie-
gestühlen chillen am Randstreifen
während des Staus. Hier hatte ich
das Gefühl, nur zum Warten be-
stellt zu sein. Stau auf der Auto-
bahn konnte ganz bestimmt kurz-
weiliger sein...

Doch letztendlich wurde ich auf-
gerufen.
Nach einer und einer halben
Minute beim Orthopäden höchst-
selbst bekam ich dann einige
Iontophorese Termine „verord -

net“. Na bitte, wieder etwas
dazugelernt. Was so ein, dieser
höchst private und unfreiwillige
„Stau“ im Sommer doch alles
bringen kann.  

Elfie Hartmann

P.S.
Iontophorese: Das ist einfach küh-
lende Salbe, die während einer 10
Minuten Dauer mittels Strom in
die Schwellung geleitet wird. Und
wenn die Autorin nicht vom Soh-
nemann gegängelt worden wäre,
ja unbedingt zum Arzt zu gehen,
hätte sie nämlich ganz genau die-
ses manuell und zu Hause selbst
erledigt. Und zwar ohne „Stau.“

Querflöten-  Gitarrenunterricht
von Musiklehrer

alle Altersstufen, langjährige
Erfahrung, Tel.: 84 41 17 88

Lust auf Neues?
Lu ises K le idercafé  b ie te t  K le idung aus
Zweiter Hand - Neueste Mode und Trends
aus der  Vergangenhe i t .  D i+Mi  16 .30-18
Uhr .  Spenerhaus,  Leberst r .  7 ,  10829 B.

Schöne
berger
Kultur
kalender

Kontakt:
Vivian Monteiro Copertino, 
Tel. (030) 85 99 51 364
ehrenamt@nbhs.de
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Überraschung auf dem Balkon

s

Foto: Hartmut Ulrich

Neue Stele auf Schöneberger Geschichtsmeile

s

Foto: Elfie Hartmann

Balkon-Ente oder 
der entschwundene Braten

Übrigens: Falls Sie im nächsten
Jahr auf Ihrem Balkon brütende
Stockenten mit ihrem Gelege ent -
decken, können Sie beispielsweise
das Stichwort„Stockenten/NABU“
im Internet aufrufen. Hier erhal -
ten Sie Informationen zum richti -
gen Umgang mit den brütenden
Enten und zum „Ententaxi“, das
die Gelege oder die geschlüpften
Entlein mitsamt Muttertier für
eine Spende zum nächst gelege-
nen Wasserplatz bringt. Eile ist
nämlich geboten, weil geschlüpf -
te Entenküken als Nestflüchter
normalerweise von ihrer Enten-
mutter innerhalb von 48 Stunden
zum Wasser geführt werden müs-
sen, um von dort aus das angebo-
rene Schwimmen zu festigen und
die Futtersuche sowie das Fliegen
zu erlernen. Würden sie nach dem
Schlüpfen ihrer zur Futtersuche
vom Balkon wegfliegenden Mut-
ter folgen, wäre der Absturz von
der Höhe die sichere tödliche Fol-
ge.

Hartmut Ulrich

te natürlich ein Grund:  Stocken-
ten sind erfinderisch bei der Suche
nach geeigneten Brutplätzen. Ihre
Brutplätze in der Friedenauer Um-
gebung (z.B. am Lauenburger
Platz oder an den Tümpeln im
Stadtpark Steglitz) sind dem Ord-
nungsbestreben des Bezirksamtes
Steglitz-Zehlendorf zum Opfer
gefallen: Glatte sandige und stei -
nerne Ufer, ohne Schilf und ohne
Versteckmöglichkeiten, sollen of-
fenbar den vermuteten Ordnungs-
sinn der Bürger befriedigen.
Somit sind die möglichen Brut-
bereiche frei zugänglich für nicht
angeleinte Hunde, Ratten und
lärmende Spaziergänger oder
spielende Kinder. Wer soll da noch
brüten ?
Verehrte Leserinnen und Leser
unserer Stadtteilzeitung. Falls sich
auf Ihrem Balkon auch mal eine
Stockente oder ein anderes Tier-
chen niederließ oder niederlässt –
es muss ja nicht feist und zart sein
– lassen Sie es uns wissen und
schicken Sie uns freundlichst ein
Foto.

Sommerloch, Nachrichtenmangel,
Zeitungsente – typische Erschei-
nungen während der Sommerfe-
rien und Sommerpause der Re-
daktion.
Was nun findet der Autor vor, als
er aus dem wohlverdienten Urlaub
nach Hause kommt? Keine virtuel-
le, sondern eine reale Stockente
auf seinem in der obersten Etage
gelegenen Balkon. Und der Blick
nach oben entdeckt den dazuge-
hörigen Erpel auf dem Dach. 
Sofort denkt er an Eugen Roths
„Kleines Tierleben“ (Hanser Ver-
lag München, 1956, Seite 69):
Die Zeitungsente ausgenommen,
ist auch die Ente uns willkommen.
Die jeden Dreck, auf Wunder-Art, 
In Fleisch verwandelt, feist und
zart.“
Doch mit dem Klack des Fotoap-
parats verschwand die Ente „feist
und zart“ vom Balkon. Blieb nur
noch das Müsli zum Mittagessen.
(Entenessen ginge natürlich so-
wieso nicht, da hier Naturschutz
angesagt ist.)
Hinter diesem Entenbesuch steck-

s

..und abends in die Scala

Am 1. August 2018 wurde der
legendäre Filmproduzent Arthur
Brauner100 Jahre alt. Er ist nicht
nur durch die zwei Unterhal-
tungsfilme über die in den zwan-
ziger Jahren berühmte Scala eng
mit dem Varieté Theater verbun-
den, sondern übernahm das
inzwischen neu bebaute Grund-
stück später von Ignatz Bubis,
der es 1965 zurückgekauft hat-
te. 

Zahlreiche Künstler feierten in
diesem, einem der berühmtesten
Vergnügungspaläste Berlins in
den zwanziger Jahren ihre Welt-
premiere. Leicht bekleidete Tän-
zerinnen, die bekannten Scala
Girls z.B. traten in ganz Deutsch-
land auf. 

Das Varieté bestand von 1920 -
1944, dem Jahr der Enteignung.
Im Jahre 1966 wurde das Haus
abgerissen, ein Zweckbau nebst
privatem Parkplatz an seine
Stelle gebaut.

Eine Gedenktafel hat nun seit
dem 24. Juli 2018 einen festen
Platz direkt vor dem ehemaligen
Eingang der Scala dank des
Historikers und Enkels Michael
Wolffsohn, dessen Familie Mit-
begründer der Scala war. In der
Schöneberger Martin-Luther-
Straße Nummer 14-18 ist die
interessante Geschichte auf der
neuen Stele (Foto) zu erfahren.

Historische Fotos mit entspre-
chenden Texten des berühmten
Gebäudes lassen die „Goldenen
Zwanziger“ noch einmal aufle-
ben. Oder nachdenklich innehal-
ten?

Eine weitere Stele ist unserer, der
Berliner Geschichtsmeile hinzu-
gefügt und hat endlich den,
ihren angemessenen Platz gefun-
den.

Elfie Hartmann

Rücksichtnahme

s

Die Berliner sind doch
kinderfreundlich
An der Bushaltestelle unter dem
Glasdach lümmelt sich ein Ju-
gendlicher breitbeinig auf einem
der Drahtsitze, lässig eine Ziga-
rette in der Hand.
Eine Omi mit zwei Enkelkindern,
etwa 3 und 5 Jahre, kommt, um
ebenfalls auf den nächsten Bus
zu warten. Die Kleinen klettern
schnell auf die zwei noch freien
Plätze und strahlen vor Freude
als sie auf den Sitzen hin und her
rutschen. Der junge Mann steht
langsam auf und tritt ein paar
Schritte zur Seite. Die Omi
staunt, das ist ihr ja bisher noch
nie passiert, sieht sie denn tat-
sächlich schon so alt aus, dass
ein Sitzplatz für sie frei gemacht

wird? Vorsichtig wehrt sie ab,
ach danke, aber unser Bus
kommt ja gleich. Der Jüngling
nickt zustimmend und erklärt mit
knappen Worten: “Na wegen
der Zigarette, das ist nicht gut für
die Kinder.“ Die Omi ist wieder
verblüfft, sie lächelt ein freundli-
ches „Dankeschön“.
Ein Typ, der so cool ist, dass er
raucht, obwohl er offensichtlich
die Gefahren kennt, aber gleich-
zeitig so verantwortungsvoll ist,
dass er Kinder, obwohl sie ihm
völlig fremd sind, vor dem eige-
nen Rauch schützt … So viel
Gegensätzlichkeit gibt es wohl
nur in Berlin.

Christine Bitterwolf

Im September beginnen
die neuen Kurse im
Nachbarschaftsheim
Schöneberg e.V.

Für Jung und Alt gibt es
Angebote, u.a. 
Eltern-Kind-Turn- und
Musik-Kurse,
Bewegungs- und
Entspannungs-Kurse für
Erwachsene. 

Näheres unter
www.nbhs.de oder 
85 99 51 366.
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Kunst, Kultur & Politik

s

Fortsetzung von Seite 1:
Eine zweite Installation (obere
Etage) des Künstler-Duos zeigt 3
Menschen auf der Flucht, eins
geworden mit und in einem Zaun.
Sie betitelten diese Arbeit: „Fence
and Barbed Wire“ (Zaun und Sta-
cheldraht) und: „INEXORABLE“
(erbarmungslos)
Es bedarf auch hier keinerlei Defi-
nition des Werkes. Ihre Darstel-
lungen kommen ohne erklärende
Beschreibungen aus, sind allge-
mein schlicht verständlich; sie rüt-
teln auf, sie mahnen, sie bitten
still um Aufmerksamkeit, um Be-
und Achtung.

Die beiden Brüder, Icy & Sot be-
gannen 2006 noch in Täbris, und
zwar mit sogenannten Stencil-
Arbeiten, später schufen sie auch
Murals und immer wieder unter -
schiedlichste Installationen. Stets
ging es hierbei um Menschenrech-
te, um soziale, ökologische und
politische Themen. Ihre künstleri-
schen Arbeiten sind mittlerweile
weltweit an Häuserwänden und in
Galerien zu sehen. Sie leben in
Brooklyn / New York, wenn sie
nicht gerade unterwegs sind,
neue Kunstideen zu verwirklichen.
Selbstverständlich auch weiterhin
mit einer ganz individuellen Aus-
sage, einfach mit ihrer Mission
mittels künstlerischer Formge-
bung.

Dieses Jahr waren sie im Juni also
nun in Berlin, um dem Urban Na-

tion Museum hier in Schöneberg
ihre Arbeiten zur Verfügung zu
stellen. (icyandsot.com/)
Seit der Eröffnung, im September
2017 setzte dieses Museum mutig
neue Akzente. Die Kulturland-
schaft Berlins denkt seitdem den
klassischen Museumsbegriff in
diesem Hause einfach völlig neu.
Ebenso wie die Werke in öffentli -
chem Raum weithin sichtbar prä-
sentiert werden, sind sie in unter -
schiedlichster Darbietung, interes-
santesten Materialien und Techni-
ken übergangslos von der Straße
aus in den eigentlichen Museums-
räumen direkt zu erfahren.

Das Museum ist auf allen Etagen
barrierefrei zu besuchen. Der Ein-
tritt ist immer frei. An der Rezep-
tion wird man auf Wunsch fach-
kundig informiert. Das Urban Na-
tion Museum wird inzwischen in
jedem Touristenführer erwähnt.
Im ausgelegten Gästebuch finden
sich zahlreiche Eintragungen, die
Bewunderung, Staunen und, ja,
überwiegend pure Dankesbezeu-
gungen ausdrücken.

Elfie Hartmann

Urban Nation Museum
Bülowstrasse 7, 10783 Berlin
Tel. 030  322 95 989
contact@urban-nation.com

Öffnungszeiten:
Die. - Sa. 10.00h – 18.00h

Anmeldung und Beratung sind nun Pflicht

s

Foto: Thomas Protz

Neues im Urban Nation

Foto: Elfie Hartmann

Sexarbeit im neuen Ordnungsrahmen

Fortsetzung von Seite 1:
Wir haben hier tatsächlich die
Möglichkeit ins Gespräch zu kom-
men und können beispielsweise
auch auf die Problemlagen, die
mit dem Straßenstrich einherge-
hen, einwirken.“ Etwa ein Viertel
der geschätzt 8.000 Prostituierten
in der Stadt sei bereits angemeldet
und infolge der guten Erfahrun-
gen gehe man davon aus, dass
auch die übrigen bis zum Jahres-
ende sowohl die gesundheitliche
Beratung als auch die Anmeldung
durchlaufen haben werden. Dazu
seien neun Sozialpädagoginnen
und drei medizinische Fachkräfte
bereits tätig oder unmittelbar vor
ihrer Tätigkeitsaufnahme. Von
den Prostituierten sei etwa die
Hälfte deutscher Herkunft und
unter den Ausländern seien die
meisten aus Rumänien, Bulgarien
und Thailand. Für sie stehe ein
kostenloser Dolmetschdienst zur
Verfügung und darüber hinaus
würden für alle keinerlei Gebüh-
ren erhoben. Auf Wunsch werde
zusätzlich eine anonymisierte
Form der Anmelde-Bescheinigung
ausgestellt und generell würden
alle Gespräche streng vertraulich
geführt.

In der gesundheitlichen Pflicht-
Beratung findet zwar keine Unter-
suchung statt, doch werden In-
formationen zur Verhütung von
Krankheiten angeboten, zur Psy-
chohygiene und Hygiene, zu Ri-
siken des Alkohol- und Drogen-

missbrauchs. Außerdem gibt es
Beratung zu den Arbeitsbedin-
gungen sowie zu Schwanger-
schaft und Schwangerschaftsver-
hütung. Für Personen unter 21
Jahren muss eine Beratung alle
sechs Monate erfolgen, für Per-
sonen über 21 Jahren alle 12 Mo-
nate. Die nach der Beratung erfol-
gende Anmeldung hat zwei Jahre
Gültigkeit. Erfolgt keine Verlänge-
rungsbemühung, werden alle Da-
ten nach drei Monaten gelöscht.

Nicht fördern, 
sondern fordern.

Im Gespräch mit den Journalisten
wies Bürgermeisterin Schöttler
zudem darauf hin, dass Sexarbeit
vielschichtig ist. Es kämen Perso-
nen in die Beratung, die in Bor-
dellen und auf dem Straßenstrich
tätig seien, oder im Massage-
bereich und Escort-Service. Es
kämen neben dauerhaft in diesen
Bereichen tätigen Personen auch
vorübergehend Tätige, etwa Stu-
dierende, die auf diese Weise ihr
Studium finanzieren. Für alle sei
daher ein an der individuellen
Lebenslage orientiertes Gespräch
zu suchen, „vorbehaltlos und oh-
ne Vorurteile“. Würden Notlagen
erkannt, stünden Unterstützungs-
möglichkeiten zur Verfügung.
Deswegen gebe es gute Kontakte
zu staatlichen Stellen und zu
Einrichtungen wie Olga, Subway,
Hydra, In Via.

Neben den angebotenen Hilfestel-
lungen sollte seitens der Betrof-
fenen aber auch auf die Einhal-
tung der gesetzlichen Vorgaben
geachtet werden, denn Zuwider-
handlungen gegen das Prostituier-
tenschutzgesetz gelten als Ord-
nungswidrigkeit und werden mit
einer Buße von bis zu 1.000 Euro
belegt. Einen Vorgeschmack auf
die Folgen von Verstößen gegen
die neu erwachte Ordnungs-Ent-
schlossenheit der staatlichen In-
stitutionen bekamen vor wenigen
Wochen zahlreiche Personen in
den Ortsteilen Tempelhof und
Mariendorf zu spüren, die an-
scheinend noch allzu sehr an den
alten Schlendrian gewöhnt waren. 

Wie die zuständige Ordnungs-
stadträtin Heiß (Grüne) in einer
Pressemitteilung bekannt machte,
wurden in einer gemeinsamen Ak-
tion von Ordnungsamt, Bauauf-
sicht, Landeskriminalamt und Zoll
sechs einschlägige Etablissements
in den beiden Stadtteilen kontrol-
liert: „In den sechs Bordellbetrie-
ben wurden 41 Mitarbeiter_innen,
Prostituierte und Kund_innen kon-
trolliert. Insgesamt wurden 24 Ver-
stöße festgestellt; neben Straftat-
beständen auch gewerbe- und bau-
rechtliche Verstöße sowie Schwarz-
arbeit, Leistungsbetrug und Zweck-
entfremdung von Wohnraum.
Diese werden durch entsprechen-
de Anzeigen verfolgt werden.“

Ottmar Fischer

Leserbrief

s

In der Zeitung Die Stadtteilzei-
tung, Ausgabe Nr. 153 - Juli/Au-
gust 2018, Autor Ottmar Fischer
ist ein Beitrag über den Stand der
Umbauarbeiten im Rathaus Schö-
neberg erschienen, in dem in
Bezug auf den Ablauf und die
Entwicklung der Bauarbeiten und
der dieser zugrundeliegenden Pla-
nung unrichtige Behauptungen
verbreitet werden, die ich, Dr.
Marion Wilhelm als Vorsitzende
des Beirates von und für Men-
schen mit Behinderung des Be-
zirks Tempelhof-Schöneberg, wie

folgt richtigstelle:
1. Unwahr ist, dass bei den Bau-
arbeiten im Rathaus Schöneberg
„den Anforderungen an eine mo-
derne Verwaltung und den verän-
derten Rahmensetzungen durch
gesetzliche Vorschriften des Ar-
beitsschutzes und des Brand-
schutzes“ Rechnung getragen
wird.
Wahr ist, dass die Vorgaben für
barrierefreie Zugänglichkeit für
öffentliche Gebäude bis zum heu-
tigen Tage nicht umgesetzt sind.
Es fehlen im z.B. 1. OG automati-

sche Türantriebe, die die Flurtüren
für mobilitätseingeschränkte
Menschen und Rollstuhlnutzer
gangbar machen.
2. Unwahr ist, dass die Verwal-
tung beim Umbau des Rathauses
Schöneberg „alles im Griff“ habe.
Wahr ist, dass die bezirkliche
Beauftragte für Menschen mit
Behinderung seit 2014 auf die
Realisierung der ihr zugesicherten
Maßnahmen zur wenigstens an-
nährend barrierefreien Zugäng-
lichkeit des Rathauses und zentra-
ler Bestandteile ebenso wartet wie

der bezirkliche Beirat von und für
Menschen mit Behinderung. In
2018 mussten sich sogar bezirkli-
che Ausschüsse erneut mit diesem
Thema befassten.

Berlin, den 10. August 2018
Dr. jur. Marion Wilhelm

Vorsitzende des Beirates von und
für Menschen mit Behinderung im
Bezirk Tempelhof-Schöneberg

Anmerkung der Redaktion: Der
Bericht zum Stand der Baumaß-
nahmen im Schöneberger Rathaus
hatte nicht die noch bevorstehen-
de, sondern die bereits bewältigte
Hälfte der Aktivitäten zum Inhalt.  

Da die im Leserbrief angesproche-
nen Maßnahmen zur Barrierefrei-
heit in die zweite Hälfte fallen,
werden wir nach Abschluss dieser
Baumaßnahmen selbstverständ -
lich auch darüber berichten.
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